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(Seeräuber; Einfälle d Montenegriner). j 

chweiz Bern (Verbeſſerung d. Münzweſens; Abneigung gegen 

Eiſenbahnen). l a 

Frankreich. Paris (Programm d. Kaiſerthums Proklamation; 
Wiederherſtellung d. Tuilerieen; Hausſuchung bei d. Viſchof von Lugon; 
Huldigungs⸗Adreſſe d. Gen Rybinski). 

England. London (Verſtärkung d. Kriegsflotte). N 

Nußland u. Polen. Von d. Poln Grenze (Naudon's Krotinus; 
Todtpeitſchungen; ſtarke Rekrutirung). 

Vermiſchtes (Beitrag zum Flüchtlingsweſen. — Ein origineller 
Deliquent oder Karo, ein Feind der Schutzmänner). 
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Anzeigen. 


Se. Königl. Hoh der Prinz Karl haben nach den geſtern ein- 
getretenen bedeutenden Schmerzen in der verletzten Hüftgegend eine 
weniger ruhige Nacht verbracht. Das Allgemeinbefinden dieſen Mor⸗ 
gen iſt befriedigend. 

Berlin, den 3. Dezember, Morgeus 10 Uhr. 

Casper. Langenbeck. Weiß. 


Berlin, den 2. Dezember. Se. Durchlaucht der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen-Kaſſel iſt nach Kopenhagen abgereiſt. 


Berlin, den d Dezember. Se. Durchl. der General-Lieutenant 
und Chef des 23. Landwehr-Regiments, Fürſt Adolph zu Ho⸗ 
henlohe-Ingelfingen, iſt von Koſchentin; und der Präſident 
des Evangeliſchen Obe ⸗Kirchenraths, von Uechtritz, von Glogau 
hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 1. Dezember. Schluß Reſultar der Abſtimmungen, 
die Kolonieen ausgeſchloſſen: 7,824,189 Ja, 253,145 Nein. Durch 
Dekret vom 30. November werden alle zur Deckung von Geldbußen 
und Koſten Inhaftirte ſofort entlaſſen. In den Departements findet 
die Kaiſer⸗Proklamirung am nächſten Sonntag ſtatt. Man betrachtet 
das Eingehen der vier großen Militär-Kommandos als poſitiv. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
aris, den 2. Dezember, Mittags. Der heutige, Moniteur“ 
bringt die Ernennung der Generale Arnaud, Magnan, Caſtellane zu 
Marſchällen. Nach demſelben lautet die Formel zur Verkündigung der 
Geſetze: „Durch die Gnade Gottes und den Willen der Nation, ver: 
ordne ich, Kaiſer der Franzoſen u. ſ. w. Der „Moniteur“ enthält 
ferner eine allgemeine Amneſtie für Preßvergehen und Contraventio⸗ 
nen und einen Nachlaß der Strafe für alle Disziplinarvergehen der 
Natlonalgarden. Den Soldaten und Unteroffizieren der Armee wird 
eine Gratiſtcation durch einen Nachſold bewilligt. 290 nach Algerien 
Deportirten wird die Strafe gänzlich nachgelaſſen oder gemildert. — 


Unter den verſchiedenen Antworten, die der Kaiſer den Deputationen 


auf ihre Anſprachen gegeben, ſind die bemerkenswertheſten: „Das neue 
heute inaugurirte Reich beruhe nicht, wie alle andern in der Geſchichte 
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auf Gewalt, Eroberung oder Liſt, ſondern es ſei ein geſetzliches Pro— 
dukt des allgemeinen Nationalwillens. 

Ich nehme muthig den Namen Napoleon III. an, der durch den 
Enthuſiasmus des Volkes geſchaffen, durch den Senat geſetzlich pro⸗ 
ponirt und durch die ganze Nation vatifizirt worden iſt. 

Ich verleugne nicht die vorangegangenen Regierungen, denn alle 
Regierungen find ſolidariſch. Aber es iſt Pflicht, der glorreichen Hert⸗ 
ſchaft des Hauptes meiner Familie zu gedenken und des rechtmäßigen, 
obgleich ephemeren Titels ſeines Sohnes. Der Name Napoleon III. 
iſt nicht eine vernunftloſe dynaſtiſche Prätention, ſondern eine Huldie 
gung, dargebracht der legitimen Regierung, der wir die ſchönſten Sei⸗ 
ten der modernen Geſchichte danken.“ 

Ferner fagte der Kaiſer: „Empfanget den Schwur, daß, fo wie 
es mein ernſtliches Streben iſt, den Frieden aufrecht erhalten zu 
wollen, ich nie weichen werde, wo es der Ehre und Würde Frank⸗ 


reichs gilt.“ 


Deutſchland. 


(Berlin, den 2. Dezember. Der Frauen⸗Verein zur Unter⸗ 
ſtützung verſchämter Armen Berlius hat feit dem J. d. M. feine Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung, gebildet von Geſchenken, die ihm aus allen, ſelbſt 
aus den höchſten Kreiſen zugegangen ſind, in der Wohnung der Frau 
Geheimräthin Raunyn, Kronenſtraße Nr. 29., eröffnet. Die Theil⸗ 
nahme und Anerkennung, welcher ſich dieſer treffliche Verein durch eine 
langjährige Wirkſamkeit zu erwerben gewußt hat, ſpricht ſich deutlich 
genug in dem zahlreichen Beſuch aus, den Perſonen aus allen Stän⸗ 
den dieſer Ausſtellung machen. Heute Mittag 12 Uhr beehrte auch 
Ihre Maj. die Königin, in Begleitung der Hofdame, Gräfin Dön⸗ 
hoff, die Austellung mit einem Beſuch. Ihre Majeſtät nahm die 
ausgeſtellten Gegenſtände genau in Augenſchein, pries den Wohlthä- 
tigkeitsſinn der Geber und machte bedeutende Einkäufe. So gingen 
in den Beſitz Ihrer Majeſtät überein ein prachtvolles Bild des Hof: 
malers Hildebrandt, Nil-Landſchaft, ebenſo ein Oel-Gemälde einer 
ſehr geſchätzten Dilettantin, der Madame Brüſtlein, ferner ein ſchöner 
Marzipan: Sag des Konditors Schilling und viele andere Gegen: 
ſtände, die theils von Kaufleuten, theils von kleinen Gewerbetreibende 
dem Verein zur Ausſtellung geſchenkt worden war. Bevor Ihre Ma⸗ 
jeftät das Ausſtellungs⸗Lokal verließ, ließ Allerhöchſtdieſelbe fich von 
Frau Geheimräthin Naunpn die auweſenden Damen, Mitglieder des 
Vereins, vorſtellen, richtete huldvolle, ermunternde Worte an fie und 
ſchied endlich mit dem Verſprechen, daß auch von Allerhöchſtihrer Hand 
dem Verein noch Geſchente zugehen würden. Als Ihre Majeſtät in 
den Wagen ſtieg, wurde ſie von der Volksmenge, die ſich unterdeß vor 
dem Hauſe angeſammelt hatte, freudig und ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Bald darauf erſchien auch Frau Prinzeſſin Carl, von der Hofdame 
Fräulein v. Block begleitet, übergab den Vereinsdamen höchſt geſchmack⸗ 
volle Sachen zum Geſchenk für die Ausſtellung, und kaufte alsdann 
eine Menge von Gegenſtänden an. Gleichzeitig überſchickte der Prinz 
Friedrich von Preußen ſehr werthvolle Geſchenke und ließ feinen Be⸗ 
ſuch für morgen anmelden. Auch der reſignirte Fürſt-Biſchof von 
Breslau, Graf v. Sedlnigky, war heut Nachmittags im Ausſtellungs⸗ 
Lokal anweſend und förderte die Zwecke des Vereins durch namhafte 
Einkäufe. 

C Berlin, den 3. Dezember. Der Prinz Friedrich von Heſſen— 
Kaſſel, der nach früheren Beſtimmungen bis zum Beginn des neuen 
Jahres an unſerem Hofe verweilen wollte, iſt geſtern Abend nach 
Kopenhagen abgereiſt, wird aber, wie ich höre, zum Weihnachtsfeſte 
hier zurückerwartet. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel giebt morgen ein parla- 
mentariſches Diner von 40 und einigen Gedecken. Zu dieſem Feſt⸗ 
mahle find namentlich die Abgeordneten der Lauſitz geladen worden. 


Meifeerinnerungen 
(Schluß auß Ne. 184) 

Von Bilbao aus fließt der Pbaichalval noch zwei Stunden lang 
zwiſchen niedrigen, mit reizendem Grün bekleideten Hügelrethen hin, 
und ergießt ſich erſt bei der Hafenſtadt Portugalete ins Meer. Die 
Fluth dringt bis über die Stadt hinaus in das Bette des Fluſſes, und 
es iſt namentlich zu dieſer Zeit, daß Bilbao den ſchönſten Anblick ge⸗ 
währt. Die Stadt liegt im Thal am rechten Ufer des Fluſſes zwiſchen 
hohen Bergen mit abgerundeten Gipfeln, auf welchen ſich noch Reſte 
von Kaſtellen der Karliſten finden, hat breite Quais und ſchoͤne ſchat⸗ 
tige Spaziergänge nach der Seite des Fluſſes. Die Berge hinan zie⸗ 
hen ſich ebenfalls breite Promenaden, die mit Blumen bepflanzt und 
mit Quadern belegt ſind. f 

Bilbao, eine Stadt von 15,000 Einwohnern, iſt gut gebaut und 
reinlich, die Häuſer Find hoch, die Straßen eng, fo eng, daß zwei 
Wagen ſich nicht ausweichen können, und deshalb auch nicht fahren 
dürfen Der Handel iſt lebhaft und war früher ganz frei, jetzt ſind 
feine Gerechtſame beſchnitten, wie die Fueros der Provinz. Es führen 
zwei Brücken über den Fluß; Kirchen giebt es viele, die mit bunt ges 
malten Statuen der Heiligen angefüllt find, Kiöfter, von denen es 
vor der Revolution vier Nonnen- und fünf Möuchsklöſter gegeben hat, 
find feine mehr, die Verfaſſung hat fie aufgehoben. 

Bilbao iſt während der ganzen Dauer des Karliſtenkrieges von 
den Parteigäugern des Don Carlos, alſo während ſieben Jahren, ein⸗ 
geſchloſſen geweſen und hat während dieſer Zeit viel zu leiden gehabt; 
viele Ruinen, befonders die einer großen Kirche find Denkmäler dieſer 
Belagerung. Oft waren ſogar die Vorſtädte in den Händen der Kar⸗ 
liſten, und kein Schiff durfte herein noch hinaus, wenn nicht Espar⸗ 
tero, dem die Vertheidigung der Stadt mehrere Jahre hindurch über⸗ 
tragen war, mit einer Heerabtheilung nebſt Artillerie-Parf das Geleit 
gab. Die Vertheidigung der Stadt war um ſo ſchwieriger, da alle 
Bewohner der Baskiſchen Provinzen zu Don Carlos ſtanden, der ſelbſt 
in der Stadt noch viele Anhänger zählte. Bilbao war der einzige 
Ort, deſſen Beſiz ſich die Chriſtinos erhalten hatten. 


Bei dem Eintritte in Bilbao waͤhlte ich die erſte Poſada (Poſſada) 
in der Vorſtadt Achuri (Atſchuri), deren Schild mir in die Augen fiel, 
und deren Aeußeres reinlich war. 


Mein Wirthshaus war vierſtöckig, das Parterre und die Beletage 
wurde für die Poſada in Anſpruch genommen, die höheren Stock⸗ 
werke waren vermiethet. Das Parterre war Stallung, wie überall in 
Spanien, nach dem erſten Stock führte neben dem Stall eine Treppe, 
die in ein dunkles Entree mündete; aus dieſem gelangte man auf 
eine Art Flur, der die Küche mit dem Gaſtzimmer in Verbindung 
ſetzte. In der Küche, deren Fußboden mit Granit gepflaſtert war, 
befand ſich kein Heerd, ſtatt deſſen war ein unter dem Schornſtein be⸗ 
findlicher Winkel durch ein eiſernes Band abgeſchloſſen, welches ver⸗ 
hütete, daß die Kohlen in der Küche verſtreut wurden. Das Gaſt⸗ 
zimmer, oder beſſer der Speiſeſaal, war frottirt bis auf ungefähr ein 
Fünftel, das für die ſchmutzigen Füße der Maulthiertreiber reſervirt 
war; die Dielenlage war aber nur einfach und die Ritzen zwiſchen den— 
ſelben ließen die Wohlgerüche aus den unteren Räumen ungehindert 
zu den Naſen der Gäſte aufſteigen. Der Saal hatte nach der Straße 
vier Fenſter und zwei Balkone, die mit Gardinen verſehen waren; an 
der gegenüberliegenden Wand befanden ſich nebeneinander vier Alkoven, 
die nur einen Eingang vom Saale aus hatten, der mit rothen Gardi⸗ 
nen verhangen war, jeder dieſer Alkoven enthielt ein Bett; die Wände 
des Gaſtzimmers waren ohne weitere Verzierungen. 


Ich brachte die erſte Nacht meiner Anweſenheit in einem dieſer 
Alkoven zu, da ich mich aber am anderen Tage als Gaſt auf mehrere 
Wochen ankündigte, erhielt ich ein Zimmer angewieſen, das der Ein- 
gangsthür des Gaſtzimmers gegenüber lag und an dieſes ſtieß. 
Mein cuarto, das nach der Straße ſah, war klein, trapezförmig und 
nicht hoch; es befanden ſich an Möbeln darin ein vierbeiniger Tiſch, 
ſieben Stühle, ein Bett und ein Waſchtiſch. An der Wand über dem 
Tiſch ein kleiner Spiegel und an Schildereien einige Heiligenbilder; 
neben dieſen befand ſich noch das Konterfei eines Karliſten mit einer 
Marketenderin, erſterer bekleidet mit geflickten Unausſprechlichen und 


Schon geſtern habe ich Ihnen geſchrieben, daß der frühere Mi⸗ 
niſter v. Bruck aus Wien in einer außerordentlichen Miſſion hier ein⸗ 
trifft, um die handelspolitiſche Angelegenheit zu ordnen. Es ſteht zu 
erwarten, daß es zwiſchen den beiden Großmächten in dieſer Frage zu 
einer Verſtändigung kommt und ein Handelsvertrag abgeſchloſſen 
wird, wozu Preußen unbedingt jetzt ſchreiten kann, da der Zoll verein 
rekonſtituirt iſt, wenn auch nicht in dem Umfange, wie er früher bes 
ftand. Den Staaten der Darmſtädter Uebereinkunft muß bei den 
Schritten, die Oeſterreich jetzt in der Handelsfrage thut, gar eigen zu 
Muthe werden, vielleicht dürfte ſich an ihnen der Ausſpruch bewahr⸗ 
heiten: „Wenn ſich die Großen vertragen, haben's die Kleinen role? 

Nach dem Preßgeſetz kann bekanntlich keine im Auslande gedruckte 
Schrift von dem Miniſter des Innern früher verboten werden, als 
bis ſie verurtheilt iſt. Durch einen Geſetzentwuf, der nächſtens den 
Kammern als Vorlage zugehen ſoll, will nun Herr v. Weſtphalen 
die Ermächtigung nachſuchen, ſolche Schriften, die gemeingefährlich 
ſind, ſofort verbieten zu können. 

Die Fraktionen in der 2. Kammer haben ſich jetzt konſtituirt und 
ihre Führer gewählt. Die Fraktion Gerlach, welche gegenwärtig nur 
16 Mitglieder zählt, hat an ihrer Spitze den Staatsminiſter a. D. 
ÜUhden. Zu der früheren Arnimſchen Partei gehören 110 Mitglie⸗ 
der und unter dieſen die Abgg. der Provinz Poſen v. Bärenſp rung, 
Cruſius, Guderian, v. Hiller, v. Heyne, Schneider, 
v. Puttkammer ze. Die Vorſteher dieſer Fraktion ſind Keller und 
Nöldechen. Der Abgordnete v. Bethmann⸗Hollweg hat bis 
jetzt mit 42 Mitgliedern eine Mittelpartei gebildet, zu der auch meh⸗ 
rere Katholiken gehören. — Die katholiſche Partei, die aus zwei 
Bruchtheilen, den Ultramontanen und den Gemäßigten, beſteht, hat 
ſich am Mittwoch in einer Sitzung, die gegen 4 Stunden gedauert, 
konſtituirt. Dabei ſind intereſſante Reden gehalten worden über 
die Richtung, welche die Partei bei den Kammer = Verhandlungen 
inne halten ſoll. Wie bekannt, gingen in der frühern Seſſion die 
Ultramontauen unter Oſterrath, Lenſing in den meiſten Fragen 
mit der Linken; auch dieſe Richtung machte ſich jetzt wieder geltend, 
wurde aber bekämpft und blieb ſchließlich in der Minderheit. Insbe⸗ 
fondere waren es die Abgeordneten v. Waldbott und v. Ketteler, 
die ſich entſchieden auf den Preußiſch-patriotiſchen und conſervativen 
Standpunkt ſtellten, den ſie vorzugsweiſe als mit der katholiſchen Rich⸗ 
tung vereinbar erachteten. Gleichwohl beſchloß die Partei aus an⸗ 
deren Rückſichten, die mit der Rechten eingegangene Coalition wieder 
aufzugeben und nicht den von ihr für die Präſidentſchaft aufgeſtellten 
Candidaten, den Staatsminiſter Uhden, zu unterſtützen, ſondern 
an ſeine Stelle ihren i den Abgeordneten v. Waldbott, in 
Vorſchlag zu bringen. iergegen remonſtrirten die Ultramontanen, 
Oſterrath und Genoſſen, und erklärten ſich für die Wiederwahl des 
Grafen v. Schwerin. Wird nun eine Verftändigung nicht mehr er⸗ 
reicht, ſo erleben wir es morgen, wo die Präſidentenwahl auf der 
Tagesordnung ſteht, daß ſich die Stimmen auf Uhden, v. Wald⸗ 
bott und den Grafen Schwerin zerſplittern, und dann iſt jeden⸗ 
falls die Wahl des Grafen Schwerin geſichert. — 

Die polniſche Fraktion, welche 14 Mitglieder zählt, hat bei der 
jetzigen Stellung der Partei keine Ausſicht, irgend eine Bedeutung zu 
erlangen, etwa in der Weiſe, wie früher, wo fie bei den Abſtim⸗ 
mungen hin und wieder einmal den Ausſchlag geben konnte. Sie hat 
ſich conftitwirt und den Abgeordneten v. Potworowski zum Vor⸗ 
ſteher gewählt. Unter den bewandten Umſtänden findet auch der früher 
beliebte Beſchluß, wonach die Polen in allen Fragen zuſammen hal⸗ 
ten ſollen, von manchen Seiten Widerſpruch, weil damit nichts zu 
erreichen und einzelnen Mitgliedern dadurch nur ein unnöthiger Zwang 
auferlegt werde. Insbeſondere hat auch der einzige polnische Abge⸗ 
ordnete aus Weſtpreußen, v. Rautenberg⸗Klinski, erklärt, daß 
er ſich nur der conſervativen Richtung anſchließen würde. Da zu er⸗ 


zerriſſenem Rock, die Büchſe in der Hand, das traurige Bild einer 
unglücklichen Sache. Die Heiligenbilder waren mit glänzenden Sticke⸗ 
reien geſchmückt und mit Flittergold ſo bedeckt, (wie das auch anders⸗ 
wo Sitte iſt) daß von der Malerei nur das Geſicht zu ſehen war. 
Mein Wirth war ein penſionirter Karliſt ohne Gehalt, der im 
Karliſtiſchen Heere unter Zumalacarreguy, für den er ſchwärmte, eine 
ähnliche Figur geſpielt haben mochte, als das Bild in meiner Stube 
darſtellte; er ſah übrigens jetzt nicht mehr Karliſtiſch aus, ſondern 
hatte unter der friedlichen Regierung feiner jungen Königin ein anftänz 
diges Ausſehen und ein wohlgefälliges Embonpoint angenommen. 
Er war Baske ohne Baskiſche Tugenden, denn er geberdete ſich, als 
wenn er ein Privilegium auf das Nichtsthun beſäße; ſein Name, Tho⸗ 
mas Purrebaſſo, wäre viel würdiger getragen worden von feiner Ge⸗ 
mahlin Maria Antonia, oder wie ſie gewöhnlich abgekürzt genannt 
wurde, Maianton, denn ſie führte ein kräftiges Regiment ſowohl über 
den Hausherrn, als über den ganzen Haushalt. Die Sennora war 
eine kleine unterſetzte Figur, deren Geſichtszüge bei einiger Freundlich⸗ 
keit nicht unangenehm waren; leider liebte fie nicht immer, beſonders 
ihren Dienſtboten gegenüber, die freundlichen Anſprachen, und ſchimpfte 
nicht ſelten nach Herzensluſt; beim Lachen öffnete fie den Mund über 
die Gebühr und die übelſte Eigenſchaft für mich, als Neuling im Spa⸗ 
niſchen, war ihre eilige Zunge, die, im ſchnellſten Tempo bewegt, mir 
ihre ſchöne Mutterſprache unverſtändlich machte. Im Allgemeinen 
ſprechen die Spanier ihre Sprache, die fie lengua castellana be 
mit dem ihnen eigenthümlichen gravitätiſchen Weſen ſo deutlich, daß 
jeder Buchſtabe zu hören iſt und daß es dem Anfänger leicht wird, den 
Inhalt der Rede zu faſſen. Frau Maianton machte eine Ausnahme, 
Auch von ihren Erziehungsprinzipien erhielt ich keinen guten Begriff, 
da ihr Augapfel, der kleine Luciano, ein eigenſinniger Burſche war, 
der bei feinen drei Jahren feine eigene Mutter zu überſchreien im 
Stande war. Ueberhaupt bemerkte ic ſchon in den erſten Tagen mei⸗ 
nes Aufenthaltes in Bilbao, daß ich nicht an einem ſtillen Orte wohnte, 
denn wenn nach dem Frühſtück die Magd das Zimmer frottirte, der 
Nachbar Schmied feinen Hammer ſchwang, die Vetter vor der Thü, 


0 


warten ſteht, daß noch einige Polen aus der Fraktion austreten wer⸗ 

den, fo dürfte ſich die Fraktion bald auf ein kleines Häuflein redu⸗ 
iren. — Die eigentliche Linke beſteht aus 70 Mitgliedern; ihre Führer 
nd v. Vinke, v. Patow, Riedel u. A. 

(Zu den Kammerwahlen.) In Trier ſind Seitens der 
Höchſtbeſteuerten an Stelle des Commerzienraths Diergard, der abge⸗ 
lehnt hat, und des Commerzienraths Degenkolb, der in Halle zur 2. 
Kammer gewählt iſt, der Kriegsminiſter Generallieutenant 9. Bonin 
und der Direktor des K. Bergamts zu Saarbrücken, Geh. Bergrath 
Sello in die 1. Kammer gewählt worden. — Im Wahlbezirk Duis⸗ 
burg iſt an Stelle des ablehnenden Bürgermeiſters Stupp in Koln 
der Legationsrath z. D. Graf v. d. Goltz in die 2. Kammer gewählt 
worden. 

— Da von gegneriſcher Seite fo viel Lärmen über das Ausſchrei⸗ 
ben des Landraths v. Elsner an die Wahlmänner des Ratiboren 
Kreiſes erhoben wird, ſagt die Kreuz⸗Zeitung, fo wollen wir daſſelbe 
doch nachträglich auch unſern Leſern zur Selbſtprüfung mittheilen. 
Es lautet: 

„An die ländlichen Wahlmänner des hieſigen Kreiſes und Wahl⸗ 
bezirks! Nachdem der am 3. d. M. als zweiter Abgeordneter zur zwei⸗ 
ten Kammer erwählte Herr Präſident Wentzel die Annahme der Wahl 
hierſelbſt abgelehnt hat, iſt eine Neuwahl erforderlich geworden, welche 
in den nächſten Tagen ſtattfinden wird. 

Damit dieſe Wahl nicht wieder durch eine Zerſplitterung der 
Stimmen zum Nachtheil der conſervativen Sache und der Regierung 
Sr. Majeftät des Königs ausfalle, richte ich hiermit ein offenes Wort 
an die Wahlmänner meines Kreiſes! 

Leider hat ein Theil der Wahlmänner am 3. d. M. in der zwei⸗ 
ten Wahl auf meinen Rath nicht gehört und nicht für denjenigen Kan⸗ 
didaten geſtimmt, den ich vorgeſchlagen und empfohlen hatte! 

Das hat mich nun ſehr betrübt, denn wer mich finden kaun, wenn 
ich ihm helfen fol, der muß mich auch finden und auf mich hören, wenn 
es meinen Rath und meine Wünſche gilt! 

Niemand meint es mit dem Kreiſe beſſer, als wie ich, niemand 
kann und wird dem Kreiſe beſſer helfen, wenn es einmal darauf an⸗ 
kommt, als wie ich, — und niemand iſt daher ſo berechtigt als 
wie ich, dem Kreiſe zu rathen, wenn es, wie im vorliegenden Falle, 
ein allgemeines Intereſſe deſſelben und ſein Beſtes gilt! — Wie den 
meiſten Wahlmännern wohl bekannt ſein wird, giebt es leider auch 
jetzt noch immer in unſerm theuren Vaterlande eine Partei, die ſich 
dem Willen Sr. Majeſtät des Königs nicht fügen, die klüger fein und 
der Regierung Allerhoͤchſtdeſſelben Schwierigkeiten bereiten will. 

Dieſer Partei kann und werde ich mich nie anſchließen, und wenn 
die Wahlmänner meines Kreiſes aus der Mitte gerade dieſer Partei 
einen Abgeordneten in die Kammer wählen wollten, ſo würde dies 
dem Kreiſe ſelbſt gewiß nicht zum Segen gereichen, denn die Regierung 
Sr. Majeſtat des Königs müßte darin eine abſichtliche Feindſeligkeit 
erblicken und würde, wenn der Kreis ſpäter einmal Hülfe bei ihr fürs 
chen ſollte, den Kreis natürlich damit beſtrafen, daß ſie dieſe Hülfe 
alsdann ihm verſagen würde! 

„Ob für oder wider den Willen Sr. Majeftät des Königs“ — 
dies iſt der kurze, einfache Kern der Sache, und Alles, was von Ges 
fahr für Paragraphen, für Kirche u. ſ. w. gepredigt und gefabelt wird, 
geſchieht nur, um die Wahlmänner zu verwirren, mißtrauiſch zu machen 
und von dem geraden, richtigen Wege der Pietät und Treue auf Ab- 
wege zu bringen. a 5 

Nach dieſer Auseinanderſetzung empfehle ich nun den Wahlmäns 
nern für die in den nächſten Tagen bevorſtehende Nachwahl zur zwei⸗ 
ten Kammer, die wir uns hätten erſparen können, wenn wir gleich 
damals ſo gewählt hätten — den Herrn Fürſten v. Lichnowsky auf 
Krzyzanowitz und bitte, dieſem und keinem Anderen ihre Stimmen zu 

eben. 

5 Es werden zwar viele Verſuche gemacht werden, die Wahlmän⸗ 
ner von dieſer Wahl abzubringen, und namentlich werden die Wahl⸗ 
männer eine vom 12. d. M. datirte, gedruckte Aufforderung von ent⸗ 
gegengeſetzter Seite erhalten, einen Anderen als wie den Herrn Für⸗ 
ſten Lichnowsky zu wählen; aber nach dem, was ich oben geſagt habe, 
hoffe, verlange und erwarte ich, daß dieſe Verſuche an dem geſunden 
Sinne der Wahlmänner und an ihrer Liebe und Achtung für mich ſchei⸗ 
tern werden. — Zum beſſeren Verſtändniß der Polniſchen Wahlmän⸗ 
ner habe ich dieſe Anſprache nachſtehend auch ins Polniſche überſetzen 
laſſen. Ratibor, den 15. November 1852. von Elsner, Königl. 
Landrath.“ i 

Es kann natürlich nicht unſere Aufgabe fein, ſchließt die Kreuz: 
Zeitung, jedes einzelne Wort dieſes Schriftſtückes rechtfertigen zu wols 
len, doch glauben wir darauf hinweiſen zu muͤſſen, daß es bei ſolchen 


ihre geiſtlichen Lieder ſangen, ein Kaſtanienkarren mit hölzerner Axe 
vorüberknarrte und die Frau Wirthin, accompagnirt von ihrem Lu⸗ 
ciano, das Konzert zu vervollſtändigen ſuchte, fo war meines Blei— 
bens nicht und ich ſuchte das Weite. 

Mehr werth des Verweilens war die Zeit der Mahlzeiten, da 
dieſe wenigſtens den Vortheil boten, die Spaniſche Lebensweiſe und 
Küche kennen zu lernen, denn Frau Maianton verſchmähte es als 
Patriolin, die Franzöſiſche Kochkunſt in ihr Haus aufzunehmen. Be⸗ 
ſonders abweichend von Deutſchen Gebräuchen 5 das Frühſtück, das 
aus einer kleinen Taſſe Chocolade, Chicara de Chocolate, und einem 
Glaſe Waſſer, vaso de aqua, beſteht; dazu wird ein geröftetes Stück 
Weißbrod gegeben und ein hohles Brod Zucker in Form eines Salz⸗ 
kuchens welchem dieſe Geſtalt durch Einſchlagen des Zuckers in eine 
Düte Papier ertheilt wird. Beim Mittageſſen ſpielt das Deſſert eine 
wichtige Rolle, da Wallnüſſe, Trauben, Pfirſichen und Feigen immer 
in großem Ueberfluſſe gereicht werden. Das Gemüfe hat meiſt einen 
feuckren, gewürzhafteren Geſchmack als bei uns; neu war mir als ſol⸗ 
ches eine Art Spaniſchen Pfeffers, Pimenton, der auf der Zunge ein 
brennendes Gefühl hervorbrachte und an den ſich mein Gaumen nicht 
gewöhnen konnte. Das Brod war blendend weiß, fein und wohlſchmek⸗ 
kend. Der Wein, von welchem ein Schoppen jedes Diner begleitete, 
war Navarreſer Rothwein, der von der Aufbewahrung in Ochſen⸗ 
ſchlauchen einen pikanten Geſchmack annimmt und erſt durch längere 
Gewohnheit den Widerwillen überwindet, den er am Anfange jedem 
Fremden einflößt. 

Auffallend war es mir, in den Meſſern und Gabeln meines 
Wirthshauſes Deutſches Fabrikat zu finden, da die Deutſchen Hand⸗ 
bücher der Geographie von Cannabich und Andern mir viel von den 
zahlreichen Eiſenhütten und Stahlwaaren-Fabriken in Spanien erzählt 
hatten. Ich ſuchte Erkundigungen über dieſen Industriezweig einzu⸗ 
ziehen, fand aber Niemanden, der mir darüber Auskunft geben konnte, 
ſondern begegnete nur dem größten Erſtaunen, daß an die Möglichkeit 
von dergleichen Unternehmungen geglaubt werde. — Auch das Glas 
war, wie die Eiſenwaaren, über Hamburg aus Deutſchland eingeführt 


für die ländliche Bevölkerung beſtimmten Rundſchreiben — (und 
daß ein konſervativer Beamter dazu doch wohl eben ſo viel Recht hat 
wie der Herr Präſident Wentzel, wird man nicht in Abrede ſtellen!) 
— weniger auf diplomatiſche und parlamentariſche Wendungen, als 
auf eine verſtändliche Sprache ankommt, die klar ſagt, was der Schrei⸗ 
ber eigentlich will. — Die bekannte Gellertſche Fabel vom Amtmann 
und den Bauern hat ihre ſehr lehrreiche Seite. 

— Die Stahlfedern erhalten gefährliche Konkurrenten, nämlich 
Schildkröt⸗Federn. Dieſes Material dürfte ſich am Ende beſſer 
zur Anfertigung von Federn eignen als der harte, ſcharſe Stahl. 


— Das Königl. Ober» Tribunal in Berlin hat fo eben ein Er⸗ 


kenntniß gefällt, welches für die Preußiſche Preſſe nicht ohne 
Bedeutung iſt. Der Redakteur der Weſtphäliſchen Zeitung, Max 
Wirth, hatte nämlich bei dem Antritt der Redaktion die Nummer 50, 
vom 23. April d. J., als „verantwortlicher“ Redakteur unterzeichnet. 
Dazu hielt ihn die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft als Ausländer (Baier), 
nicht für berechtigt, indem dieſelbe ſich auf §. 22 des Geſetzes vom 12. 
Mai 1851 ſtützte. Unter „Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte“ glaubte 
nämlich die Staatsanwaltſchaft auch die bürgerlichen Rechte eines 
Preußen inbegriffen. Nachdem der Angeklagte, gegen welchen übrigens 
nur das niedrigſte Strafmaaß beantragt war, in erſter und zweiter In⸗ 
ftanz freigeſprochen war, verwarf das Ober Tribunal die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde der Ober⸗Staatsanwaltſchaft, indem der Senat der Anſicht 
war, daß unter „Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte“ nicht der volle Um. 
fang der ſtaats bürgerlichen Rechte verſtanden werden konne, indem viele 
Preußen nicht im Beſitz z. B. des Wahlrechts ſeien, denen die Befug- 
niß, eine Redaktion zu übernehmen, doch nicht beſtritten werden könne, 
und das Maaß der bürgerlichen Rechte ſich überhaupt nach den Ver⸗ 
hältniſſen richte, in welchen eine Perſön ſich befinde, — ſondern daß 
der Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte, „in Beziehung auf eine beſtimmte 
Perſon die Unbeſchränktheit in allen den Rechten bedeutet, welche der⸗ 
ſelben nach geſetzlichen Regeln für ihre Verhältniffe gebührt.“ Nach 
dieſem Erkenntniß kann alſo die verantwortliche Redaktion einer poli— 
tiſchen Zeitung in Preußen von einem unbeſcholtenen Ausländer über⸗ 
nommen werden. (Krzztg.) 

— Die Königl. Schutzblattern-Impfungs⸗Anſtalt hier in Berlin 
beging heute ihr funfzigjähriges Stiftungsfeſt, zu welchem der Direk⸗ 
tor der Anſtalt, Hofrath Dr. Wallmüller, folgende brachtenswerthe 
ſtatiſtiſche Notizen darüber, was die Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen gelei⸗ 
ſtet, gegeben hat: Die Anzahl der ſeit Gründung des Inſtituts, d. h. 
ſeit dem 2. Dezember 1802, in demſelben geimpften Individuen be⸗ 
trägt bis jetzt 140,482. Dieſe Zahl kann mit der größten Genauig⸗ 
keit angegeben werden, da in den Annalen der Anſtalt nicht nur Name, 
Alter und Wohnung jedes Impflings, ſondern auch Tag und Erfolg 
der Impfung auf das Gewiſſenhafteſte verzeichnet worden. 

— Bekanntlich haben ſich die meiſten Gewerberäthe in Folge der 
Divergenzen über das Geſetz vom 9. Februar 1819 bereits entweder 
ſelbſt aufgelöft oder find aufgelöſt worden. Auch der hieſige ſcheint 
an der Schwelle eines ſolchen Endes zu ſtehen. In Folge verſchiede⸗ 
ner Streitigkeiten und der Suspenfion des Schriftführers find jetzt 
ſaͤmmtliche Handwerksmeiſter, 14 an der Zahl, bis auf Einen, ausge⸗ 
treten, der ſich ſchon früher aus geſetzlichen Behinderungsgründen hatte 
dispenſiren müſſen. 

— Der am 30. von hier abgegangene Extrazug nach Halle mit 
100 Verbrechern aus dem Zellengefängniß in Moabit wurde von 1 
Offizier, 6 Unteroffizieren und 45 Fon ablern begleitet und hielt vor 
Halle an der Chauſſee bei Diemniß, von wo die Verbrecher unter Es⸗ 
forte einer Militair⸗Abtheilung in 9 Wagen nach der Strafanſtalt in 
Halle gebracht wurden. Unter den Ueberſiedelten befindet ſich auch der 
Schneiderlehrling Haube. 

— Am Schaufenſter des K. Hofmechanikus C. Lebert (Brüder⸗ 
ſtraße 14) ſieht man ſeit einigen Tagen ein Kunſtwerk ganz neuer Art, 
nämlich eine elegant und ſauber gearbeitete Ramme (zum Einſchlagen 
von Pfählen), welche durch elektro⸗maguetiſche Kraft in Bewegung 
geſetzt wird. Aus Leberts Werkſtatt iſt auch die Batterie der hieſigen 
K. Telegraphen-⸗Anſtalt hervorgegangen. Aufträge zu ähnlichen Arbei- 
ten ſind bei Hrn. Lebert auch aus Konſtantinopel und anderen ent⸗ 
fernten Orten eingegangen. 

Stettin, den 3. Dezember. Geſtern, als am Tage der Erhe⸗ 
bung Louis Napoleons zum Kaiſer, ließ der Franzöſiſche Konſul aus 
ſeiner Wohnung in der Luiſenſtraße die Franzöſiſche Flagge wehen. 

Dem Vernehmen nach ſind mehrere angeſehene hieſige Kaufleute 
von hier nach Paris gereiſt, theils um dort Geſchäfte zu machen, 
theils aber auch um die Feierlichkeiten bei Gelegenheit der Erhebung 
Louis Napoleons zum Kaiſer in Augenſchein zu nehmen. 

Ueber den Entſtehungsgrund des Brandes auf dem Victor hat 


polizeilich nichts feſtgeſtellt werden können. Der Maſchiniſt iſt der 
Anſicht, daß ſich das Gas, welches ſich aus den an Bord befindlichen 
Steinkohlen entwickelt habe, in Brand gerathen ſei. Der Schaden be⸗ 
trägt 2000 bis 2500 Thlr. und trifft die Magdeburger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Die Maſchine des Viktor iſt unbeſchaͤdigt geblieben. 

Geſtern verſtarb hierſelbſt der Stadtgerichtsdirektor v. Griesheim. 

Königsberg, den 1. Dezember. Die beute früh hier ausge⸗ 
gebene Nummer 559. der National⸗Zeitung (Abendausgabe vom 
29. November) iſt wegen eines darin enthaltenen Artikels aus Elbing 
auf Grund der gg. 101. und 102. des neuen Strafgeſetzbuches von der 
Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. 

5 eſterreich. 

Wien, den 30. November. Heute, als dem heiligen And reas⸗ 
tage, iſt das Feſt des Ordens vom goldenen Vließe. Da die Zahl der 
feſtgeſetzten Ritter dieſes vornehmſten Ritterordens bedeutend geſchmä⸗ 
lert iſt, jo werden neue Ernennungen erfolgen. 

Trieſt, den 28. November. Auf der Höhe der Inſel Samos 
ſind Seeräuber in bedrohlicher Menge erſchienen. Man ſpricht von be⸗ 
deutenden, neueſtens im Kautaſus vorgefallenen Gefechten. 

Bei den Einfällen der Montenegriner in die Herzegowina ſollen 
von denſelben auch gegen chriſtliche Bewohner dieſes Landes Gewalt 
thätigfeiten verübt worden fein. Dem Vernehmen nach hat ſich wegen 
Dringlichteit der Sache der Landes-Chef von Dalmatien direkt an 
den Fürſten von Montenegro gewendet und ihn zur Einſtellung ſolchen 
Verfahrens gegen Chriſten aufgefordert. 

Schweiz. 

Bern, den 29. November. So viele Gegner auch das Centra⸗ 
liſationsſyſtem in der Schweiz hat, darüber ift man doch einverſtanden, 
daß die jetzige Einheit im Münzweſen eine große Wohlthat iſt. Die 
eben veröffentlichte Geſammtüberſicht über die zur Einſchmelzung ge⸗ 
kommenen alten Schweizeriſchen Münzen zeigt recht deutlich, welches 
bunte Durcheinander die 25 früher in der Eidgenoſſenſchaft geprägten 
Münzſorten bildeten. — Es iſt auffallend, wie ſehr die Bevölkerung 
des Kantons Bern gegen die Eiſenbahnen eingenommen iſt. Ein mit 
der Volksſtimmung vertrauter Mann verſichert, daß, wenn man das 
Volk über die Frage abſtimmen ließe, ob es Eiſenbahnen wolle oder 
nicht, ſicher $ deſſelben ſich dagegen ausſprechen würden. (Fr. P. Z.) 

Frankreich. 

Paris, den 30. November. Der „Moniteur“ veröffentlicht das 
Programm der Kaiſerthums- Proklamation in folgender 
Weiſe: „Die Abzählung der Skrutiniums vom 21/22. November 
wird morgen am 1. Dezember völlig beendet fein. Unmittelbar nach 
dieſem Geſchaͤft werden der geſetzgebende Körper und der Senat ſich nach 
St. Cloud begeben: der geſetzgebende Körper, um Louis Napoleon das 
Ergebuiß des National-Votums, das ihn zum Kalſerthum beruft, zu 
überreichen; der Senat, um zu allererſt dem Staatsoberhaupt feine 
Glückwünſche und die Frankreichs darzubringen. Am folgenden Tage, 
am 2. Dezember, wird der Kaiſer um 12 Uhr ſeine Reſidenz St. Clond 
verlaſſen, um ſeinen Einzug in Paris zu halten. Seine Majeſtät 
wird ſich durch den Triumphbogen, die große Straße der elyſeeiſchen 
Felder und den Garten des Palaſtes in die Tuilerieen begeben. Der 
Prinz Jeröme und der Prinz Napoleon Bonaparte, fein Sohn, fo 
wie die Miniſter, werden ſich in den Tuilerieen befinden, um den Kai⸗ 
fer zu empfangen und ihm ihre Gluͤckwünſche darzubringen. Am 
Abend wird dem Staatstörper und den Haupt- Beamten verſtattet 
werden, dem Kaiſer ihre Huldigungen darzubringen. Das Ergebniß 
des National-Votums über das Plebiſcit und die Erklärung des ge⸗ 
ſezgebenden Körpers werden Donnerſtag Morgen um 10 Uhr vom 
Seine-Präfekten auf dem Stadthaus vorgeleſen werden. Die öffentli⸗ 
chen Gebäude werden erleuchtet ſein.“ 

Eine zweite Notiz beſagt: „Seine Majeſtät wird am 2. Dezem⸗ 
ber, um 12 Uhr, St. Cloud verlaſſen; mit Vergnügen würde fie die 
Herren Generale, die kein Kommando in der Armee von Paris haben, 
ſich ſeiner Begleitung anſchließen ſehen. Zu dieſem Zweck würden die⸗ 
ſelben beim Triumphbogen zu Pferde die Ankunft des Kaifers erwarten; 
fie würden ihn bis an die Tuilericen begleiten. Das Koftim wird 
die Große Uniform zu Pferde fein.” — In dieſen amtlichen Auord⸗ 
nungen iſt vom diplomatiſchen Korps nirgends die Rede. Das „Jour 
nal des Dͤbats“ allein behauptet, daß auch das diplomatiſche Korps 
am Abend des 2. Dezembers in den Tuilerieen empfangen werden ſoll. 
Andere Einzeluheiten über den 2. Dezember ſind folgende: Von St. 
Cloud bis an den Triumphbogen d. h. bis an die parifer Stadtmauer 
bildet die Nationalgarde des Weichbildes Spalier, von dort bis zu den 
Tuilerieen rechts die Nationalgarde der Stadt Paris, links die Linien⸗ 
Truppen. Empfangen wird der Kaiſer am Triumphbogen vom Ge⸗ 
neral Magnan, Oberbefehlshaber der Armee von Paris, dem Seine⸗ 
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und man konnte auf dem Markte in jeder Bude Deutſche Erzeugniſſe 
dieſer Art zu dem billigſten Preiſe haben. 

Am Sonntage war der Handel und Wandel am lebhafteſten, 
hunderte von Landleuten bewegten ſich in geraͤuſchvoller Munterkeit 
um den Bazar auf dem Markte, und umgaben in lärmenden Grup⸗ 
pen die offenen Buden. Der Fremde, welcher nie ohne vorgefaßte 
Meinung gegen das bigotte Weſen der Spanier ihr Land betritt, iſt 
betroffen von dem Umſtande, daß gerade während des Gottesdienſtes 
auf der Straße lauter Verkehr ftattfindet, daß, während in den Kirchen 
in lautloſer Stille und andächtiger Feierlichkeit die Meſſe geleſen wird, 
draußen vor der Thür eine Meſſe abgehalten wird, welche Alles mit 
ſich führt, was nur der Ruhe und Andacht Eutgegengeſetztes ſich denken 
läßt. Dieſe ſcheinbaren Widerſpruͤche finden ſogleich ihre Loͤſung, wenn 
man bedenkt, wie innig durchdrungen das bürgerliche Leben von den 
religiöfen Gebräuchen in Spanien iſt; wie jeder Gedanke genährt und 
getränkt iſt von Fatholifcher Anſchauung, und wie verwachſen die ganze 
unvollkommene Bildung mit der Katholicität ift, einer Katholieität, 
die für den gemeinen Mann nur in der Form exiſtirt, deren Autorität 
er aber blind verehrt. — Der Spanier iſt in der Kirche wie zu Hauſe, 
er bewegt ſich dort mit Ungenirtheit, denn er befindet ſich auch außer 
der Kirche in einer katholiſchen Welt; der Ort, wo ſein Kultus ge⸗ 
übt wird, iſt ihm mithin etwas Bekanntes und Vertrautes. Die 
kirchlichen Feierlichkeiten betrachtet der Spanier als eine Art Vergnü⸗ 
gen, und beutet fie demgemäß aus; die faſt ſonntäglich ftattfinden- 
den Wallfahrten nach kleinen Ortſchaften in der Nachbarſchaft großer 
Städte, romerias genannt, haben ſich zu foͤrmlichen Volksbeluſtigun⸗ 
gen ausgebildet, wo mufleirt, getanzt und geſpielt wird, und ſich das 
Volk den größten Ausgelaſſenheiten hingiebt. Man darf ſich ſomit 
nicht wundern, daß der Spanier an einer Kirche feſthält, die ihm 
ſelbſt materielle Genüſſe bietet. Bei der Unwiſſenheit des Volkes, die 
ihm den blindeſten Autoritätsglauben zur Nothwendigkeit macht, darf 
es eben ſo wenig in Erſtaunen ſetzen, daß es jedem, der nicht Katholik 
iſt, die Ehre abſpricht, Chriſt zu ſein. Engländer und Heide iſt ihm 
gleichbedeutend. — Die ſpaniſchen Prieſter, und das iſt unumſtößlich 


wahr, wirken verdummend auf das Volk, denn ſie ſelbſt betreiben 
ihren Stand handwerksmäßig, mechaniſch und machen den Gottes⸗ 
dienſt zum Götzendienſt. Aber es kann nicht anders fein, denn die⸗ 
jenigen, in deren Händen die Verwaltung der Kirchen iſt, und aus 
deren Munde das Wort Gottes ausgehen ſoll, ſtecken ſelbſt in einem 
ſolchen Aberwitz und in einer fo kraſſen Ignoranz, daß es ein Wun⸗ 
der ſein würde, wenn das Volk aufgeklärter wäre, als es iſt. Die 
Geiſtlichen Spaniens machen nur noch Propaganda für den Aber⸗ 
glauben. Schon die Phyſiognomien der Prieſter laſſen äußerlich er⸗ 
kennen, welch bodenloſe Unkultur fie beherrſcht, und ihre einfältigen 
Züge, ihre ſtieren, ſchafahnlichen Augen laſſen errathen, welcher Stumpf⸗ 
ſinn in dieſen Köpfen, unter dieſen langen zuſammengeklappten Hüten 
wohnt. Die Hüte, welche dieſe nichtsſagenden Stirnen beſchatten, 
find Jeſuitenhüte, aber das Geſchlecht, das fie einft vor der Hellig⸗ 
keit der Sonne ſchützten, iſt heutzutage an andern Orten, als in Spas 
nien zu ſuchen; die ſpaniſchen Nachfolger des Ignaz Loyola find als 
Opfer gefallen der Lehren ihres Vorfahren. Er und ſeine Jünger 
demoraliſirten das Volk, um es deſto ſicherer der Verdummung zuzu⸗ 
führen, und dann unangefochten und alleinherrſchend es am Gängel⸗ 
bande zu leiten; aber das Volk hat ſich an feinen Lehrern gerächt, es 
hat ſie mit in den Abgrund ſeiner Verdummung, ſeines Stumpfſinnes, 
feiner geiſtigen Vernichtung hinabgezogen. — Spanien braucht jetzt 
keine Jeſuiten mehr, fie haben dort ihren Zweck erreicht; fie find heute 
in nördliche Breiten vorgedrungen; wehe unſern Nachtommen, wenn 
ſie in unſerm Vaterlande mit eben ſolchem Erfolge wirken, wie ſie 
vor Jahrhunderten im Südweſten Europa's gewirkt haben. 

In die Zeit meines Aufenthaltes in Bilbao fiel die Feier des 
Geburtstages (der 10. Oktober) der damals vierzehnjährigen unver⸗ 
heiratheten Königin Iſabella von Spanien. Vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend wurde geläutet mit allen Glocken aller Kirchen 
der Stadt; gar haͤßlich tönte eine geſprungene Glocke dazwiſchen, aber 
wahrſcheinlich waren auch dieſe Mißtöne auf höheren Befehl verord⸗ 
net, denn das disharmoniſche Gebimmel nahm kein Ende. Die 
Balkone der Haͤuſer waren mit Teppichen behangen, und auf den 


„ 


Präfekten Berger, dem Gemeinderath und allen Behörden. Eine 
Salve von 101 Kanonenſchüſſen wird den Pariſern die Ankunft Louis 
Napoleons ankündigen, nachdem ihnen ſchon um 10 Uhr der Seine⸗ 
Präfekt vom Stadthaus herab offiziell anzeigt haben wird, daß er als 
Kaiſer unter ihnen einzieht. Die Börſe und öffentlichen Verwaltun⸗ 
gen werden feiern. Die ſonſtigen Feſtlichkeiten find aber bis zur „Sal⸗ 
bung“ verſchoben, wie der „Conſtitutionnel“ fagt. 

Am Sonntag, den 5. Dezember, wird in allen andern Gemein- 
den des Landes unter großer Feierlichkeit die Proklamation des Kai⸗ 
ſerthums ebenfalls begangen werden. Wo Truppen ſtehen, werden 
dieſelben ausrücken; wo Artillerie ſteht, werden 101 Schüſſe abgefeuert 
werden; au den andern Orten wird der Maire und der Gemeinderath 
die Proklamation des Kaiſerthums vom Stadthaus herab vollziehen. 

Der Präſident der Republik begab ſich geſtern um 1 Uhr 
Nachmittags nach dem Boulogner Wäldchen, um die dortigen Arbeiten 
zu beſichtigen. Der Seine-Präfekt Berger und der Architekt Varé, 
jo wie einige andere Perſonen begleiteten ihn. Ware erklärte dem 
Präſidenten feine Pläne. Bei Anteil wird die Maſchine aufgeſtellt 
werden, die den künftigen Fluß des Wäldchens mit Seinewaſſer ver⸗ 
ſehen wird. Der Präſident flieg mehrere Male aus feinem Wagen, 
um ic über die proſektirten Arbeiten Aufſchlüſſe geben zu laſſen. 
Hierauf begab ſich der Präſident nach den Tuilerieen. Die Arbeiten im 
Innern des Palais ſind faſt alle beendet; in der letzten Zeit arbeitete 
man ununterbrochen Tag und Nacht, um die Gemaͤcher für den Tag 
der Proklamation des Kaiſerreichs in Bereitſchaft zu fegen. Nur die 
Dekorationen des Theaters werden erſt ſpäter beendet werden. Nach 
einem einſtündigen Aufenthalt in den Tuilerieen begab ſich der Präſi⸗ 
dent nach dem Elyfee und von dort (um 5 Uhr) fuhr er nach St. 
Cloud zurück. 

Die neu reſtaurirten Gemächer in den Tullerieen ſind von einer 
außerordentlichen Pracht; der Thronſaal und der der Marfchälle zeich⸗ 
nen ſich vor allen aus. Ein großer Theil des zu den Möbeln ver— 
wandten Sammts iſt in Lyon angefertigt worden. Derjenige, wel— 
chen man zum Thronhimmel, zum Seſſel und zum Tiſch verwandt hat, 
iſt von grüner Farbe mit goldenen Bienen. 

Am letzten Mittwoch hat bekanntlich eine Haus ſuchu ng beim 
Biſchof von Lugon ſtattgefunden. Dieſer Praͤlat hat nun am 
letzten Sonntag in allen Kirchen ſeines Sprengels einen Hirtenbrief 
verleſen laſſen, worin er gegen dieſe Maßregel proteftirt und ankün— 
digt, daß nach 6ſtündigen genauen Nachſuchungen die Juſtizperſonen 
nichts entdeckt haben, was Bezug auf Politik hat. 

Paris, den 3. Dezember. In einem officiellen „Eingeſandt“ 
wird heute Louis Napoleon zum erſten Male Sa ajesté genannt. — 
Wie mir ſo eben mitgetheilt wird, haben die Geſandten der fremden 
Mächte geſtern Abend beſchloſſen, ſich übermogen in die Tuilerieen zu 
begeben, um den Kaiſer ihre Aufwartung zu machen. Louis Napo⸗ 
leon wird ſich zu Pferde, vom Marſchall Jerome und deſſen Sohn, 
fo wie von der Generalität begleitet, durch die elyſäiſchen Felder in die 
Tuilerieen begeben, wo ihn die übrigen Mitglieder ſeiner Familie und 
die Staatskörper und Beamten erwarten. 

— Die „Ere nouvelle“ von La Rochelle hat vor einigen Tagen 
eine aus der Feder des General Rybinski gefloſſene Huldigungs⸗ 
Adreſſe der Polniſchen Emigranten au Louis Napoleon veröf⸗ 
fentlicht. Der General ſpricht u. A. darin die Hoffnung aus, daß 
im Falle eines Krieges die Polen zu den Fahnen gerufen werden, un⸗ 
ter denen ſie, in der Epoche des Kaiſerreichs, gelernt haben, für den 
Kaiſer, für Frankreich und für Polen zu flegen oder zu ſterben. Die 
hieſigen Polen verwundern ſich darüber, daß der General Rybiuski 
dieſe Initiative ergriffen hat, und zweifeln daran, daß die Adreſſe zahl, 
reiche Unterſchriften finden werde. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. November. Die „Times“ ſpricht mit Be⸗ 
ſtimmtheit von einer bevorſtehenden beträchtlichen Verſtärkung der 
Kriegsflotte. Es handelt ſich nicht um eine Vermehrung der 
Kriegs- Segel oder Dampfer, ſondern der Bemannung. Die Zahl 
der Matroſen ſoll um 5000 Mann und die der Seeſoldaten (Marines) 
in entſprechendem Verhältniß vermehrt werden. 

Nußland und Polen. 

Von der ruſſiſchen Gränze, den 21. Novem. Raudons 
Krotinus der läugſt todtgeſagte, einſt ſehr gefürchtete Grenzler, zu 
deſſen Aufhebung in den Jahren 1848 ruſſiſcher und preußiſcher Seits 
Militärkommando's in der Gegend von Schmaleningken ſtationirt wa⸗ 
ren, deſſen Feſtnehmung indeß ſchließlich einem einzelnen ruſſiſchen Oe⸗ 
konomen gelang, lebt noch. Er ſitzt im Gefängniß zu Kowno, deſſen 
Mauern und Ketten ſeine vielfachen Fluchtverſuche vereitelten. In den 
letzten Tagen d. M. wird das gegen ihn gefällte Urtheil auf dem Felde 


Straßen wogte die geputzte Menge. Die Damen zeigten ſich auf den 
Promenaden in farbigen Kleidern, was nicht häufig iſt, da die Sitte 
fie noͤthigt, ſchwarz gekleidet zur Kirche zu gehen; da dieſer Gang oft 
genug gemacht wird, jo iſt es natürlich, daß ſchwarze Kleider die ge⸗ 
wohnliche Tracht iſt. Hüte werden von der Damenwelt felten ge⸗ 
tragen, der über den Scheitel zuſammengelegte und von beiden Seiten 
auf die Schultern herabfallende Schleier und der Fächer in der Hand 
it das unausweisliche Bedürfniß ciner Spanierin comme il faut. — 
Nachmittags gab es auf dem Marktplatze eine lächerliche Parodie eines 
Stiergefechts. In Ermangelung eines geſchickten Torreadors, deren 
es nur in Madrid giebt, hetzte man einen mageren Ochſen, der an 
einem langen Stricke feſtgehalten wurde, ſo lange, bis das arme Thier 
erſchöpft niederſtürzte und ihm ein mitleidiger Schlächter den Todes- 
ſtoß gab. Abends war Illumination, das Bild der Königin war auf 
dem Balkon des Rathhauſes mit einer Ehrenwache von zwei Mann 
ausgeſtellt, Raketen gingen in die Luft, Freudenſchüſſe wurden abge⸗ 
feuert, und brennende Thranfäſſer erleuchteten den Platz, auf welchem 
nach der ohrenzerreißenden Muſik eines Pfeifers und eines Trommlers 
ein allgemeiner Fandango getanzt wurde, an dem Creti und Pleti 
Theil nahm. — Im Theater wurde für die Ariſtokratie, die hier in 
getrennten Geſchlechtern repräſentirt war, geſorgt. Einige kleine Luſt⸗ 
ſpiele, Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen, wurden ſchlecht darge⸗ 
ſtellt und die Zuſchauerſchaft durch Nationaltänze, welche auf den 
ſpaniſchen Bühnen beſtimmt ſind, die Zwiſchenakte auszufüllen, ſchad⸗ 
los gehalten. 


Ein Schreiben aus Amerika. 
(Fortſetzung aus Nr. 282.) 


„ Unſere Kochöfen aus Gußeiſen find außerordentlich ſchön und 
hoͤchſt vortheilhaft eingerichtet. Auf vier Stellen kann zugleich gekocht, 
gebraten und noch dabri ein Keſſel angebracht werden das Exemplar 
koſtet 9—11 Dollar. Zur Heizung ſind nur einige Stückchen Holz 


erforderlich. Die Frauen fühlen ſich in dieſer Beziehung recht wohl, 
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zwiſchen Tauroggen und der Gränze, dem Hauptſchauplatzeſeiner Thaten, 
durch ein Bataillon ruſſiſcher Armeeſoldaten vollſtreckt werden. Es 
lautet auf (neuntauſend) Stockſchläge oder, wie der Ruſſe 
praktiſcher ſich ausdrückt, auf: Todtpeitſchung, eine Exekution, die 
in den letzten Wochen viermal in der Nähe der Gränze an Individuen 
vollſtreckt worden, die wegen Diebſtahls und Raubes zu 4 bis 6000 
Stockſchlägen verurtheilt waren und einen großen Theil dieſer Strafe, 
weil das Erkenntniß vollſtändig vollſtreckt werden muß, die Delinquen⸗ 
ten aber ſchon während der Exekution den Geiſt aufgaben, als Leichen 
erlitten. Raudons Krotinus, der moderne Abällino, ein großer kräfti⸗ 
ger Menſch in den beſten Mannesjahren, der Liebling der Szameiten⸗ 
mädchen, wird alſo auch auf der zweirädrigen Karre, auf welche die 
Delinquenten, die während der Exekution zuſammenſinken, gelegt, 
und auf der ſie zum vollen Empfange ihrer Strafe durch die Militär⸗ 
reihen gezogen werden, ſeinen Geiſt aushauchen. 

Die diesjährige Rekrutirung in Rußland iſt bedeutend ſtärker ge⸗ 
weſen als die bisherigen. Sämmtliche Regimenter ſind vollzählig und 
das will viel ſagen, wenn man erwägt, daß der Effektivbeſtand der 
Regimenter in den Provinzen, deren Verpflegung die bedeutendſte Ein: 
nahme der Kommandeure bildet, bisher gewöhnlich kaum die Hälfte 
der Mannſchaften und Pferde enthielt, die in den Listen verzeichnet 
waren. Der Wechſel der Truppen iſt unerhört. Kein Regiment ver- 
weilt hier Monate in derſelben Gegend, der Transport muß unent— 
geldlich von den Bauern beſorgt werden. (K. H. 3.) 

Vermiſchtes. 
Beitrag zum Flüchtlingsweſen. 

Johann Pozorski. Aus der Verſchwörung des Jahres 1846 
und dem darauf folgenden Prozeſſe iſt der Name des Johann Pozorski 
als eines Hauptagitators bekaunt. Pozorski war Preußiſcher Soldat; 
er hatte es bis zum Unteroffizier gebracht. Der Verhaftung im Jahre 
1816 entzog er ſich durch die Flucht. Eine förmliche Anklage ließ ſich 
deshalb nicht gegen ihn begründen. Er ging nach Frankreich, und 
wartete die Ereigniſſe des Frühjahrs 1848 ab. Die Amneſtie der 
politiſchen Verbrecher aus den Maͤrztagen öffnete auch ihm wieder den 
Weg in die Heimath. Pozorski ſchloß ſich ſogleich der neuen Bes 
wegung an. Er diente bei den Aufſtändiſchen. Abermals entzog ihn 
die Flucht der Verhaftung. Abermals öffnete ihm die Königl. Amneſtie 
die Rückkehr in die Heimath. 

Das Jahr 1849 findet den Johann Pozorski bereits wieder auf 
wühlerifchen Wegen. Eine von der Regierung in Marienwerder auf 
Requiſition des Ober⸗Präſidiums in Poſen angeordnete Durchſuchung 
führt bei dem in Weſtpreußen umherziehenden Pozorski zur Beſchlag⸗ 
nahme einer anſehnlichen Menge verdächtigender Papiere. Die Cor: 
reſpondenz mit dem bekannten Inſurgenten-⸗Chef, jetzigen Bierbrauer 
in Mechnae, Bonaventura v. Garczynski, bildet einen Haupttheil der⸗ 
ſelben. Allein Pozorski it Preußiſcher Unteroffizier und hat bei der 
Garde gedient. Eine förmliche Anklage ließ ſich auf die in Beſchlag 
genommenen Papiere nicht gründen. Pozorski entgeht eine Zeitlang den 
Augen der Polizei. Erſt im laufenden Sommer taucht ſeine Spur 
wieder auf. Eine nach dem bekannten Emiſſair Pawel Daraſz 
angeſtellte Recherche findet in Venecya, im Kreiſe Schubin, in der Fa⸗ 
milie Matecki zwar nicht Daraſz, aber — Pozorski. Po- 
zorski iſt dem Landrathe des Kreiſes perſönlich unbekannt. Allein 
er legitimirt ſich als Preußiſcher Unteroffizier von der Garde, und — 
geht feiner Wege. l f PER 

Pozorski Nſchenr in Woynowice im Kreiſe Buk bei einem andern 
Matecki wieder (bei einem Dr. Matecki hatte auch Daraſz gewohnt.) 
Das Auge der Polizei wird ſchärfer, Pozorski muß ſeinen Lebenslauf 
darlegen, den Taufſchein und die Militair-Papiere vorzeigen. Pozorski 
erzählt, in Gr. Klonia bei Conitz geboren zu ſein, wo ſein Vater als 
Waldwärter in Dienften des verſtorbenen Landraths v. Koſſowski ge⸗ 
ſtanden. Nach feiner Aeltern frühem Tode habe Herr v. Koſſowski ihn 
als Kind angenommen, ihm Unterricht ertheilen laſſen und für ſein 
ferneres Fortkommen geſorgt. Später hat er die Brauerei erlernt und 
iſt daun in das Militair getreten. 

Der Taufſchein und die Erzählung des Pozorski wandert nach 
Conitz. Der dortige Landrath wird mit der Prüfung derſelben be⸗ 
auftragt. Die Prüfung findet den Taufſchein richtig, allein — auch 
den angeblich früh verſtorbenen Waldwärter Pozorski noch am Leben. 
Der Letztere beſtätigt, daß fein aͤlteſter Sohn Johann heißt. Allein 
dieſer Sohn lebt ſeit mehreren Jahren in Polen, iſt mit dem verſtorbe⸗ 
nen Landrath v. Koſſowsti auf deſſen Güter hinüber gegangen, 
nachdem er zuvor feiner Militairpflicht bei der Garde genügt, und hat 
erſt kürzlich von dort feinem Vater einen fchönen Pelz geſchickt. Der 
Taufſchein iſt der ſeines Sohnes, desgl. die Militair⸗Papiere. Nur der 


und wird ihnen das Stehen in der Küche zu ſchwer, dann ſetzen ſie 


ſich in ihren Hockeſtuhl und wiegen ſich nach Herzensluſt. Dieſe 
Art Stühle findet man in jeder Haus haltung. 


Zeitungen kurſtren hier in Cincinnati unzählige Arten, ſowohl 
in Engliſcher, als Deutſcher Sprache. Der „Deutſche Republikaner“, 
den ich mit 2 anderen Perſonen zuſammenhalte, koſtet wöchentlich 30 
Cents. 


Es giebt hier ſehr verſchiedenartige Vereine und Logenbrüder, de⸗ 
ren Zahl nur mit dem Worte „viel“ zu bezeichnen iſt und es ſoll da⸗ 
her nur von einigen die Rede fein. Die Jahl der eigentlichen Logen 
der Logenbrüder kann ſich bis auf 15 belaufen, jedoch befolgen ſie alle 
ein Prinzip. Es findet in ihren Verſammlungen ſo wie im geſchäftli⸗ 
chen Verkehr kein Vorzug des Standes oder Vermögens ſtatt, was in 
Amerika überhaupt gang und gäbe iſt. Die Logenbrüder find in ih⸗ 
rem Thun und Laſſen mit den eigentlichen Freimaurern zu vergleichen 
— in einzelnen Fällen — und es iſt Jedem der Beitritt geſtattet, 
wenn es triftig bewieſen iſt, daß er ein reeller und edelgeſinnter Mann 
iſt. Der Eintretende hat vou vornherein 10 Dollar zu zahlen und einen 
vierteljährigen Beitrag von 1 Dollar. Wird ein Bruder krank, ſo un⸗ 
terſtützt ihn die Loge, wozu er gehört, mit dem feſten Satze von 5—8 
Dollar wöchentlich. Iſt die Krankheit gefährlich, jo wir von dem Lo⸗ 
geumeiſter angeordnet, daß ſich zu jeder Nacht zwei Mitglieder zu ih- 
rem kranken Bruder begeben, um ihm hülfreiche Hand zu leiſten. Tritt 
der Tod ein, ſo wird der Verſtorbene durch die Mitglieder von 2—3 
Logen beerdigt und jedes Mitglied erſcheint dabei in ſeinem Ornat. 
Den Zug begleitet Trauermuſik und die freien Männer und Brite 
der folgen immer zwei und zwei, Arm in Arm, dem Sarge. — Die 
Wittwe erhalt eine fortdauernde Unterſtützung von der Loge im Be- 
trage von 4 und 6 Dollar. Manche gehören ſogar zwei und drei Lo⸗ 
gen an und fo kommt in dieſem Falle die Unterſtützung von jeder Loge 
zu Gute. Zwei meiner Freunde haben ſich eben ſo verſichert; ſpäter 
trete auch ich bei. — Die große Loge befindet ſich in Philadelphia und 
von dieſer werden die kleinen oder Töchterlogen kontrollirt. 


Agitator Pozorski iſt nicht ſein Sohn, vielmehr ein Betrüger, der 
ſich (muthmaßlich durch Vermittelung des verſtorbenen v. Koſſowski) 
die Legitimations⸗Papiere ſeines Sohnes verſchafft hat. Sein Sohn 
kt und groß: er höre aber, der berüchtigte Pozorski ſei ſchwarz 
und klein. 

Joh. Pozorski wird verhaftet. Die nach Warſchau gerichtete Er⸗ 
kundigung ergiebt, daß ein aus dem Lublinſchen gebürtiger Flüchtling, 
Joſeph Walecki nach ſeinemllebertritt über die Preußiſche Grenze 
den Namen Joh. Pozorski angenommen und ſpäter unter dieſem Na⸗ 
men die bedeutende Rolle in der Conſpiration geſpielt hat. 

Die Ruſſiſche Regierung reflamirt Joſeph Walecki, und der ent 
hüllte Pozorski kann ſeinen vaterländiſchen Behörden nicht vorenthal⸗ 
ten werden. Vor 14 Tagen paſſirte ein eskortirter Wagen mit 4 po⸗ 
litiſchen Flüchtlingen die Landesgrenze bei Strzalkowo. Unter ihnen 
war auch Pozorski. 


Ein origineller Deliquent oder der kleine Karo 
ein Feind der Schutzmänner. 


Berlin, den 26. November. Karo iſt ein niedlicher, hübſcher 
Hund, ein Mittelding zwiſchen Pinſcher und Wachtelhund, der Liebling 
aller Nachbarn und der intime Freund der ganzen Schuljugend ſeines 
Bezirks. Alle Welt ſtreichelt ihn und giebt ihm Leckerbiſſen. Er iſt 
ſanft und thut keinem Kinde etwas — aber er hat auch einen Fehler, 
mehr ſogar als einen Fehler, er leidet an einer Monomanie. Er hat 
eine unüberwindliche Averfion gegen Schutzleute und weiß dieſelbe 
ſo wenig zu bemeiſtern, daß er dieſen raſt- und ruheloſen Wächtern 
Ber ee Sicherheit bei jeder Begegnung Proben davon zu ge⸗ 

en ſucht. 

Am 7. November ſpazierte er an der Seite ſeines Herrn, des 
Böttchermeiſters Wentzel, in der Gartenſtraße einher. Es war ein 
milder Frühlingstag, wie ſie der April hin und wieder zu bringen 
pflegt und Herr und Hund freuten ſich der angenehmen Luft und der 
behaglichen Sonnenwärme. Dieſelbe Empfindung ſpiegelte ſich auf 
dem Geſicht des Schutzmannes Eichelmann, welcher ihnen, die Hände 
auf dem Rücken, gemüthlich entgegenpatrouillirt kam. Als Karo von 
Weitem die blaue Farbe von des Beamten Uniform erblickte, gegen 
die er idioſynkraſirte, fing er zu knurren an. Dieſes Knurren wurde 
immer vernehmlicher und drohender, je näher Eichelmann kam, und als 
derſelbe endlich bis dicht neben Wentzel gelangt war, warf Karo alle 
Rückſichten frommer Scheu von ſich, brach in ein wüthendes Bellen 
aus, ſprang an Eichelmann in die Höhe und riß ihm ein großes Loch 
in ſeinen Paletot. 

Nachdem der Beamte ſich vom erſten Schrecken erholt hatte, ſtellte 
er Reflexionen über Hundefrechheit an und kam zu dem richtigen Schluß, 
daß, wenn Karo einen Maulkorb umgehabt hätte, ſein Paletot un⸗ 
zweifelhaft ganz ſein würde. Da das Loch in dem Kleidungsſtücke 
der ſchlagendſte Beweis für Karos Gemeingefährlichkeit war, ſo wurde 
es Eichelmann nicht ſchwer, beim Polizeipräſidio eine Verfügung zu 
ertrahiren, durch welche dem Vöttcher Wentzel aufgegeben ward, ſeinem 
bösartigen Hunde einen Maulkorb anzulegen. 

Als Wentzel dieſe Verfügung empfing, ſtand er gerade am Fen⸗ 
ſter und ſah mit Vergnügen zu, wie ſein niedlicher Karo einem klei⸗ 
nen Jungen die Hand leckte, der mit ihm ſpielte. Er warf einen Blick 
auf fein Hündchen, einen andern auf die obrigkeitliche Verfügung, die 
es ein bösartiges Thier nannte, und faßte alsbald den Beſchluß, Karo 
nicht durch einen Maulkorb zu ärgern. 

Bei dieſem Beſchluſſe blieb es. Karo's Herr hatte aber dabei die 
Folge einer neuen Schutzmannsbegegnung nicht erwogen und eine ſolche 
erfolgte. Am 24. April traf Karo in der neuen Roßſtraße den Schutz⸗ 
mann Jänicke und begrüßte diefen auf dieſelbe unverbindliche Weife 
wie Eichelmann; er biß nämlich auch dieſem ein großes Loch in den 
Paletot. 
ie Jänicke wußte, daß der Böttcher Wentzel ſich gerade in der Göp⸗ 
ping'ſchen Deſtillation befand, ging dorthin und beſchwerte ſich bei ihm 
über feinen Hund. Bei dieſer Beſchwerde mochte der Aerger über die 
Verunzierung des Paletots keine geringe Rolle ſpielen, denn Jaͤnicke 
wählte ſeine Worte ſo wenig zart, daß Wentzel ſich dadurch beleidigt 
fühlte und ihm zur Antwort gab: „Sie Narr! machen Sie, daß Sie 
fortkommen!“ Schutzleute ertragen bekanntlich Wind, Wetter und 
alle möglichen andern Laſten ihres Amtes mit Ausdauer, nur aber keine 
Beleidigungen. So auch Jaͤnicke. Er fordert Wentzel ſogleich auf, mit 
ihm zur Wache zu gehen, um ſich zu verantworten, und faßte ihn, da 
er ſich weigerte, am Arme, um ihn mit Gewalt fortzuziehen. Das war 
nicht ſobald geſchehen, als Karo mit allen Zeichen der Erbitterung auf 
Jänicke losſprang und denſelben dergeſtalt in den Oberſchenkel biß, daß 
das Blut herabrann. 


Der Turnverein, welcher nur aus Deutſchen beſteht und ſehr viel 
Mitglieder zählt, beſitzt ſeinen eigenen Verſammlungsort. Derſelbe be 
ſteht aus dem Parterre oder der eigentlichen Turnhalle, neben welcher 
ſich eine ſchöne Bierhalle befindet. Im zweiten Stockwerk dient ein 
großer Saal zur Verſammlung der Mitglieder und Fremden, und in 
demſelben werden alle Sonntage von halb zehn bis zwölf Uhr von vers. 
ſchiedenen Rednern Vorträge über Politit gehalten. Auch Damen be⸗ 
theiligen ſich an dieſen Verſammlungen und nehmen dabei auf der 
Gallerie Platz. Man hört hier über Deutſchlands und Europas Zus 
ſtände in einigen Stunden mehr, als dort in einem Vierteljahre und 
es iſt eigentlich unnöthig, uns Politiſches aus der Heimath mitzuthei⸗ 
len. — Auch der Turnverein umterftügt feine kranken und bedürftigen 
Mitglieder. 5 

Ju meinem Geſchäfte konnte ich hier keine Arbeit finden und da 
das Klempnergeſchäft hier vortheilhaft, leicht und einbringend iſt, ſo 
beſchloß ich die Klempnerei zu erlernen u. hoffe durch Erſparniß es in Kur⸗ 
zem dahin zu bringen, daß ich mich ſelbſt etabliren kann. Ein Freund 
von mir, ein ehemaliger Badenſcher Offizier, der hier auch erſt die 
Klempnerprofeſſion erlernte, arbeitet in einer der erſten und beiten Fa⸗ 
briten und verdient wöchentlich auf Stückarbeit 10 bis 11 Dollar. 
Die Klempnerei wird hier in ganz anderem Umfange betrieben, als in 
Deutſchland; ein Arbeiter macht hier in einer Woche mehr als dort 
drei, da Alles mit und durch Maſchinen gearbeitet wird. Mit Ma⸗ 
ſchinen wird der Drath eingelegt, Borte davon gemacht, gefälst de., 
und Alles iſt das Werk eines Augenblicks, indem es nur durchläuft 
und fo fertig zum Zuſammenlöthen ift. Von den Einwandernden hat 
der geſchickteſte Klempner noch einige Zeit zu lernen, um auf dieſen 
Maſchinen arbeiten zu können. In unſerer Fabrik ſind 20 Klempner 
und 10 Lackirer beſetzt und die Waaren werden größtentheilg nach dem 
Süden abgeſetzt. (Schluß folgt.) 


Alles begreift, daß nun der Kriminalfall vollſtändig reif war. 
Wentzel ward der Beleidigung eines Beamten in Ausübung feines Des 
ruf und des Haltens eines bösartigen Hundes, ohne Vorſichtsmaßre⸗ 
geln gegen Beſchädigungen durch denfelben, angeklagt. In erſter Ju⸗ 
ſtanz ward er wegen dieſer beiden Vergehen zu je 3 Wochen, zuſammen 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſe Entſcheidung appellirte 
er und führte in einer ſelbſt gefertigten Rechtfertigungsſchrift aus, daß 
ſein Hund ſich allgemeiner Liebe erfreue und nur gegen Schutzleute 
eingenommen ſei; anderen Leuten habe er nie etwas zu Leide gethan. 

Kürzlich ſtand beim Kammergericht Audienztermin in der Sache 
au. Für den Angeklagten, Böttcher Wentzel, war der Rechtsanwalt 
Deycks erſchienen. Derſelbe hielt folgendes originelle Plaidoyer: 

„Meine Herren! $. 345. Nr. 8. des Strafrechts ſagt: Wer ohne 
polizeiliche Erlaubniß gefährliche wilde Thiere hält, oder wilde oder 
bösartige Thiere frei herumlaufen läßt, oder in Anſehung ihrer die ers 
forderlichen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Beſchädigungen 
unterläßt, wird mit Geldbuße bis hundert Thaleru oder mit Gefaͤngniß 
bis zu 6 Wochen beſtraft. 

Dieſer Paragraph ſpricht ausdrücklich von gefährlichen, wilden, 
reißenden Thieren. Ich frage aber, iſt ein kleines Wachtelhündchen 
ein reißendes oder wildes Thier? Mein Klient führt in feiner Appel⸗ 
lations⸗Rechtfertigungsſchrift überflüſſiger Weiſe au, daß ſein Hund 
die allgemeine Liebe beſitze. Darauf kommt es gar nicht au, es hau⸗ 
delt ſich nur darum, ob der Hund dieſe Liebe verdient? Und er ver— 
dient ſie in vollem Maße! Es iſt nicht nachgewieſen, daß er außer 
Schutzleuten irgend Jemand andern gebiſſen hat; daß er aber gerade 
auf Schutzleute piquirt iſt, dafür kaun doch mein Klient nicht. Wenn 
alſo deſſen Hund kein reißendes oder wildes Thier iſt, und wenn 
er die allgemeine Liebe verdient, daun treffen auf ihn die Vorausſetzun— 
gen der angeführten Geſetzesſtelle nicht zu und ich beantrage deshalb das 
Nichtſchuldig.“ 

Der Staatsanwalt hält auf Grund des geführten Belaſtungs— 
beweiſes die Anklage aufrecht und beantragte Beſtätigung des erſten 
Erkenntniſſes. 

Der Gerichtshof erkannte nach dem Autrage des Staatsanwalts 
und führte in den Urtelsgründen aus, daß es ganz dahingeſtellt blei— 
ben könne, ob der Hund gerade gegen Schußleute eine Monomanie 
habe, oder beſonders zu Angriffen gegen dieſelben abgerichtet ſei, da 
der Beweis hinlänglich geführt ſei, daß Wentzel den Schugmann Jä⸗ 
nicke wörtlich beleidigt und feinen Hund trotz polizeilicher Verfügung 
keinen Maulkorb angelegt habe. (Publ.) 

Kammer- Verhandlungen. 
Dritte Sitzung der Zweiten Kammer. 
Vom 2. Dezember 12 Uhr 20 Minuten. 
Vorſitzender: Alters- Präfident Len ſing. 

Am Miniſtertiſche: von Manteuffel, von Weſtphalen, von 
Naumer und von Bodelſchwingh. 

Nach Verloſung einiger neu eingetretener Mitglieder in die Abthei— 
lungen wird mit der Prüfung der Wahlen fertgefahren. Im zweiten 
Bromberger Wahlbezirk wurde der Premier: Lieutenant der Landwehr 
v. Puttkammer am 2 November c. zum Abgeordneten erwählt. Am 
6. November c. wurde Hr. v. Puttkammer zum Nittmeiſter bei der Land- 
wehr ernannt. Die erſte Abtheilung, welche dieſe Wahl geprüft hat, ſtellt 
hierbei den Antrag, die Wahl ſelbſt für gültig zu erklären, jedoch wegen 
der Beförderung des Abgeordneten deſſen Mandat als erloſchen anzuſehen. 

Nach Beendigung des Neferats wird ein Schreiben des Abgeordnes 
ten v. Puttkammer verleſen, in welchem derſelbe ausführt, daß ſeine 
Beförderung wohl eine Nangerhöhung ſei, aber materielle Vortheile für 
ihn nicht herbeiführe, da eine Beſoldung der Landwehr nicht ſtaltſinde. 
Der Landwehrdienſt ſei eine allgemeine Pflicht; der §. 78. der Vecfaſſung 
erfordere eine Beförderung im Staaisdienſt. Außerdem verlange der 
F. 78. die Beförderung eines Kammermiigliedes; da feine Beförderung 
aber vor dem Zuſammentritt der Kammern geſchehen, fo fei er in Wirk 
lichkeit noch nicht Kammermitglied geweſen. 

Graf Ziethen und Abg. Keller treten der Anſicht des Abg. von 
Puttkammer bei und Graf Schwerin und Abg. v. Prittwitz bean⸗ 
tragen, den Gegenſtand, da er nicht auf der Tagesordnung ſtehe, vor⸗ 
läuſig fallen zu laſſen und fo dem Abg v. Puttkammer Gelegenheit zu 
geben, ſich zu eutſchließen, fein Mandat freiwillig niederzulegen. Abg. 
v. Puttkammer erklart darauf, daß er die Entſcheidung darüber lediglich 
der Kammer anheimgebe. Die Kammer geht demnächſt auf den Antrag 
des Abg. Grafen Schwerin über den zweiten Antrag der Abtheilung zur 
Tages ordnung über und überweiſt das Schreiben des Abg. v. Puttkam⸗ 
mer der Geſchäftsorduungs-Kommiſſton zur Verichterſtaltung. — Die 
Wahl des Nheiniſchen Abgeordneten, Pfarrers Thie ſſeu, wird beſtan⸗ 
det bis zum Eingange der Beſcheinigung über die vorſchriftsmäßige Vor⸗ 
ladung don 49 Wahlmännern, welche bei der Wahl gefehlt haben. 

Um 2 Uhr 10 Minuten wird die Sitzung geſchloſſen. 
Nachſte Sitzung morgen (Freitag) 12 Uhr. 
Tagesordnung: Joriſetzung der Wahlprüfungen. 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 4. Dezember. Das Statut für die von Sr. Ma⸗ 


jeſtät dem Könige genehmigte Provinzial⸗Hülfskaſſe wird ber | 


reits gedruckt und ſoll nächſtens veröffentlicht werden. Es iſt darin 
auch der Vorſchlag des Provinzial⸗Landtages aufgenommen, die Mit⸗ 
tel der Provinzial⸗Hülfskaſſe zur Begründung des in Ausſicht ſtehen⸗ 
den neuen landſchaftlichen Kredit⸗Inſtituts zu verwenden. 

— Morgen Vormittag wird in der Kreuzkirche das Dankfeſt 
für Befreiung von der Cholera begangen. Auch in der Gar⸗ 
niſonkirche wird von 5 bis 6 Uhr Abends bei Beleuchtung eine muſika⸗ 
liſche Feier jtattfinden. Herr Profeſſor Kloß aus Berlin wird, wie 
wir hören, einen Hymnus von Paleſtrina, ein Danklied, Variationen 
und ein Konzert für die Orgel, ſowie eine Arie von Beethoven und 
eine Motette aufführen. Das Eintrittsgeld iſt für die Wittwe und 
die drei Kinder eines an der Cholera verſtorbenen Lehrers beſtimmt. 

Poſen, den 3. Dezember. In der geſtrigen auf dem Rathhauſe 
ſtattgehabten Sitzung des Vereins zur Bekleidung von Wai⸗ 
ſenkindern, übernahm auf Erſuchen der Herr Geh. Rath Nau⸗ 
mann, in Stelle des nach Berlin gegangenen Herrn Pol. Dir. von 
Bärenſprung, den Vorſitz. Der bisherige Rendant des Lokal⸗Comi⸗ 
te's, Herr Annuß, übergab den, gemäß der dechargirten, bis J. d. 
Mts. geführten Rechnung, ſich herausſtellenden Kaſſenbeſtand von 
197 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. in einem Sparkaſſenbuche mit dem Anz 
trage: ihn wegen geſchäftlicher Behinderung von Fortführung der 
Funktion zu entbinden und es nahm in Folge deſſen der Herr Geh. 
Rath Naumann das Sparkaſſenbuch in Aſſervation. Einzelne Mit⸗ 
glieder wurden hiernächſt beauftragt, nöthigenfalls unter Zuziehung 
der Armen-Bezirks-Kommiſſarien, die etwa noch unbekleidet gebliebenen 
Cholera-Waiſen zu ermitteln, damit in nächſter Sitzung, Donnerſtag 
den 9. d., feſtgeſtellt werden kaun, ob nach Maßgabe der Fonds die 
Bekleidung aller oder nur der allerbedürftigſten Kinder erfolgen könne. 

Wünſchenswerth bleibt es bei der großen Noth, welche die Cho— 
lera erzeugt hat, daß der Verein noch ferner unterſtützt werde und daß 
namentlich das Konzert, welches Herr A. Vogt in nächſter Zeit zum 
Beſten der Waiſen zu geben beabſichtigt, einen recht reichen Ertrag 
gewähre. Mit einmaliger Bekleidung der Waiſen iſt indeſſen das Be— 
dürfniß nur temporär geſtillt — und wenn demnächſt der Verein, ei⸗ 
ner früheren Anregung folgend, ſich an die bewährte Mildthatigkeit 
der geehrten hieſigen Einwohner mit der Bitte um Zeichnung von fer 
ſten Beiträgen wenden ſollte, fo ſteht wohl zu hoffen, daß dies Unter- 
nehmen von erfreulichen Erfolgen begleitet ſein werde. 

* Schrimm, den 2. Dezember. Nachdem das Waſſer in der 
Warthe jetz anfängt zu ſteigen, find endlich die 16 Kähne abgefahren, 
welche mit Borke befrachtet von hier nach Berlin beſtimmt ſind und 
feit Pfingſten ſchon ſtill lagen, weil der Mangel an Fahrwaſſer zu bes 
deutend war, wie denn überhaupt noch in keinem Jahre eine ſo lang 
anhaltende Ebbe in der Warthe geweſen iſt, als in dieſem Jahre. 

Endlich hat ſich der hieſige Geſangverein, der ſchon länger als ein 
Jahr beſteht, öffentlich hören laſſen. Wir können wohl ſagen, daß 
feine Leiſtungen zufriedenſtellen. Dieſer Männergeſang trägt viel dazu 
bei, daß unſere Reſſource an Leben und Abwechſelung gewinnt. Der⸗ 
ſelbe wird, wie es heißt, bald ein Konzert zum Beſten der ſtädtiſchen 
Armen und Cholera-Waiſen geben, wobei derſelbe auch von außerhalb 
unterſtützt werden wird. 
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beruhigen, daß im Schrodaer Wahlbezirk, der 25 Polniſche und nur 
5 Deutſche Wahlmänner zählte, Herr Mollard zum Deputirten in 
die erſte Kammer gewählt worden iſt. Er fordert die Polniſchen Wahl⸗ 
männer in Nro. 273 des Czas auf, ſich öffentlich deshalb zu verant⸗ 
worten, warum ſie keinen Polen gewählt haben. 

Derſelbe Korreſpondent will in Nro. 276 des genannten Blattes 
wiſſen, daß der Pfarrer Brenf das im Gneſener Wahlbezirk ihm 
übertragene Mandat als Deputirter zur zweiten Kammer niedergelegt 
habe. Die Herren Marcell v. Zöltowskiund Erasmus v. Stab⸗ 


lewski baben diesmal ebenfalls kein Mandat annehmen wollen, was 


der Berliner Korteſpondent des Czas dieſen Herren ſehr übel nimmt. 


Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den 2. Dezember. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 
26. Novbr. . 24 Rt. 


27. 24 u 237 Ni. 
29 231 u. 231 Rt. 
30. 233 Rt. 
e ana 231 Ni. 
2. De zb. 231 Kt. 


per 10,800 Procent nach Tralles. b 
! Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 3. Dezember. Weizen loco 62 a 68 Nt., b. 
8 8 . bet 5 oggen io 1 801 Rt., re 
on der Warthe . bez., p. Decbr. a 51 a 503 Rt. bez. 
p. Frübiahr 49% a 50% Nl bez e Br 

. a a 8 — t 50 gh 

afer, loco a t., p. Frühjahr 1 Rt. Gd. 
Vit Butter, 49 9 80 5 865 52 a 55 Sen 2 
nterrapps 72 — 70 Nt. interrübſen do. Sommerrü 12 
A. Kae 1075 & ' s — e 
übol loco 104 Nt. Br., 10,5 Rt. Gd., p. December 109% a 1 Nt. 

bez, 104 Rt. Br., 10 Rt. Gd. Ip. Dezember⸗Jan. do., RE 
11 55 in Nt eu sr na ae 104 Rt. Br., 

1 12 „ * ar ” pri t. r., 10 t. d., il⸗ 
Mai 10 Rt. 1. 10% Rt: bez. u. Gd. x Pe 

Leinöl loco LIE a 11 Nt., p. Lieferung IIL—II Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 231 Rt. bez., mit Faß 231 a 23] Nt. verk, 
231 N. Br., 231 Rt. Gd., di Decbr. do., p. Dec.⸗Jan. 23 2 22 Nt. 
verk., 23 Rt. Br., 223 Rt. Gd., p. Jannar⸗Febr. 23 Ni. Br., 22 Nt. 
bez. 224 Rt Gd., p. Februar März 23 Nt. Br., 224 Rt. Gd., p. Marz⸗ 
April do. b April⸗Mai 22 Rt. Br, 227 Rt. bez., 224 Rt. Gd. 

Weizen ſeſt aber ohne Umſatz. Roggen bei ſtilem Geſchäft auf den 
laufenden Monat etwas niedriger, p. Frühjahr gut behauptet. Hafer 
etwas beſſer zu laſſen Rübot unverändert ſtill. Spiritus loco und 
W ee Bi Brübjabe mehr gefragt und höher, 

ettin, den 3. Dezember. s Wetter blieb auch i i 

Woche ſehr feucht bei meint milder Lust a a een 


Nach der Börſe. Weizen behauptet, Pomm. 88 bis 89 ; 
Maßerſatz loco 634 Rt. bez., 90 Pfd Pomm. loco 66 Rt. N 
Nt. Gd. eine Ladung 89 bis 90 Pfd. bunter Poln. ſchwimmend 67 Mt. 
bez., 50 Wiſpl. weißer Schleſt. nach Probe 89 Pfd. abzuladen, p. Früh⸗ 
jahr 71 Rt. bez., p. Frühj 68 Mt. geboten. 

Roggen angenehm, loco 87 Pd. 314 Nt. bez., 86 Pfd. 51 Rt. Gd., 
82 Pfd. p Dez. (mit 481 Nt. regulirt), 494 Nt. bez., p. Dez.⸗Jan. 49 
Rt. Gd, p. Frühjahr 49 Nit. bezahlt und zu machen. 

Gerſte, F bis 76 Pfd. Vorpomm. 37 Rt. bezahlt, p. 
Früj 57 Pfd. 384 Nt. Gd. 

Hafer 52 Pfd. 28 Nt. bez. und ferner nach Qualität zu bedingen, 
p. Frühjahr 30 Rt. Br. 29 Nt. Gd. 

Nübol ſtill, loco 93 Rt. bez., p. December und December: Jan, 9% 
ER Bi 1 Ne. bez, p. März April 101 Nt. bez., p. April⸗Mai 103 

t. Br. 


Angekommene Fremde. 


Vom 4. Dezember. 

Hotel de Baviere Landrath Krupka aus Krotoſchin; Kaufmann Hön⸗ 
niger aus Rybnik; die Gutsb. v. Twardowski aus Kobelnik, v. Lof⸗ 
ſow aus Boruſzyn, v. Drweski aus Starkowice und Frau Herbſt aus 
Pigtfowe. 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute Danziger aus Breslau, Mofer, Brühl, 
Loͤviſohn, Löwenberg und Goſewiſch aus Berlin. 

Schwarzer Adler. Die Gutsb. Brix aus Nibytwy, Wolf aus Dobieczyn 
und Jokiſch aus Gerleino. 

Busch's Hotel de Rome. Kaufmann Lehmann aus Lotzmühl; 
Weigelt aus Breslau; Gutsb. v. Treskow aus Polen. 

Bazar. Gutsb. v. Weſierski aus Goſtyn; die Gouvernauten Fräulein 

1 Ger aus Freiburg und Fräulein Ger aus Ninino. 

otel de Berlin. Student v. Trzasfa aus Chwalkowo; Wirthſch.-Inſp. 
Sztark aus Ceradz koseielny; Kantenfabrikant Krampe aa Sellin; 
Kaufmann Hirſch aus Mainz; Gutsb. Anders aus Baur. 

ban De Profeſſor Kloſe aus Berlin; Hauslehrer Golcher aus 

okatka. 

Drei Lilien. Wirthſchafts⸗Beamter Herlein aus Pietrowo. 

Eichener Born. Die Kaufleute Salomonski aus Goſtyn und Friedeberg 
aus Schrimm. 

Breslauer Gasthof. Muſikus Girochio aus Mezzanego. | 

Privat-Logis. Die Gutsb.⸗Frauen v. Wodzinska aus Polen und v. Ko⸗ 
scielska aus Karczyno, l. Mühlenſtraße Nr. 18. 


Rentier 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. Mathide Heckmann mit Hru. Th. Sarre in 
Berlin; Frl. Amanda Kühne mit Hrn. Wilh. Schmidt zu Woltersdorf. 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Rudolph Klemm in Berlin; Hrn. 
H. Luttoſch zu Gugatz; Hrn. H. d it; ei 1 
Sen p. Schmidt in S. ar Fretzdorff zu Moabit; eine Tochter dem 


Todesfälle. Frau Erneſtine v. Rothkirch⸗Panthen, geb. v. Köck⸗ 
tig in Koiskan; Hr. Rittergutsbefiger Guſtav Kühn in Obernkkelausderf; 
de 1 2 4 Meyerhoff zu Lichterfelde; Hr. Auguſt Günther zu Frank⸗ 
urt a. O. 0 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Zu denjenigen evangeliſchen Glaubensgenoſſen, 
welche unter den ſchwerſten Sorgen und Kämpfen 
ein eigenes Kirchenſyſtem erringen mußten, gehört 
in Oberſchleſien vor vielen andern die aus ca. 500 
Seelen beſtehende Gemeinde, deren Mitglieder in 
dem Städtchen Lublinitz und 34 umliegenden Ort, 
ſchaften, zum Theil über 2 Meilen vom Kirchorte 
2 * vereinzelt wohnen. — Wenn auch der 
Raum nicht geſtattet, den geneigten Leſern dieſer Zei⸗ 
len die Geſchichte der Entſtehung und des Wachs⸗ 
thums dieſer Gemeinde vorzulegen, ſo ſei wenigſtens 
mit einigen Zügen ein Bild entworfen, auf welchem 
Entbehrung und Sorge, verbunden mit unermüd⸗ 
licher Thätigkeit am heiligen Werke, durch helfende 
Bruderliebe zur Erreichung des vorgeſetzten hohen 
Zieles in rührendſter Weiſe unterſtützt, vors Auge trete. 

Nachdem die nunmehr zu einer Gemeinde verbun⸗ 
denen evangeliſchen Chriſten länger als durch 25 
Jahre eines eigenen Seelſorgers ſchmerzlich entbehrt 
hatten, wurde es ihnen endlich im Jahre 18 18 mög⸗ 
lich, einen ſolchen zu berufen und denſelben, wenn 
auch freilich nur kärglich, aus den Jinſen eines 
Stiſtungsfonds zu beſolden. 

Mit ſeinem Amtsantritt aber machte ſich der Man⸗ 
gel an einer entſprechenden Audachtsſtätte ſchmerz— 
lichſt fühlbar. Eine verfallende Kapelle, welche von 
der katholiſchen Gemeinde zur Abhaltung des Gottes— 
dienſtes unentgeltlich überlaſſen worden war, hielt 
wegen ihrer, die Geſundheit gefaͤhrdenden Baufällig: 
keit viele Gemeindemitglieder vom Kirchenbeſuche 


zurück, da es nicht ſelten geſchah, daß während des 
Gottesdienſtes überall eindringender Regen auf die 
Verſammelten herabſtrömte. Mau erkannte beküm⸗ 
merten Herzens die unumgängliche Nothwendigkeit, 
zum Bau eines eigenen Gottes hauſes zu ſchreiten. 
Der Kleinmuth wollte zwar behaupten, daß die Aus⸗ 
führung eines ſolchen Unternehmens unmöglich wäre, 
weil der Gemeinde zu ſolchem Zwecke kaum 1000 
Rthlr. zu Gebote ſtanden, das Gottvertrauen aber 
und die Zuverſicht zu der Liebe der Glaubensgenoſ⸗ 
fen ließ den gefaßten Eutſchluß nicht aufgeben. — 
Die erſchöpfendſten Opfer wurden zuvörderſt gebracht, 
leider aber kounte, wegen der unter den Parochia⸗ 
nen vorherrſchenden Armuth die Summe nicht be— 
deutend erhöht werden. — Darum erhoben Seelſor— 
ger und Gemeinde⸗Vorſteher, eingedenk des Wortes 
Jeſu Chriſti, „bittet, ſo wird euch gegeben“, einen 
vertrauensvollen Hülferuf zu den Herzen der Glau— 
beusgenoſſen im ganzen Vaterlande, und bald ka⸗ 
men die Gaben der Liebe aus der Nähe und Ferne, 
zum Theil von der Armuth ſelbſt geſpendet, für die 
mit Sorgen kaͤmpfende Gemeinde. — Es erſtand 
unter des Allgütigen Schutze ein einfaches, aber 
würdiges Gotteshaus; am 19. November 1850 er. 
hielt es die Weihe. — Ueber der unausſprechlichen 
Freude an der endlich errungenen eigenen Kirche vers 
gaß die Gemeinde ſogar eine Zeitlaug die erwachſene 
Schuldeulaſt von 1500 Rthlr., welche noch zu til- 
gen iſt. Ein Patroeinium iſt hier nicht vorhanden, 
denn vor dem Jahre 1818 war darüber nichts be⸗ 


ſtimmt worden. Alle Hülfsquellen ſind verſiegt, die 
Noth, durch das immer heftigere Draͤngen der Gläu⸗ 
biger, aufs Höchfte geſteigert, nach den dargebrach⸗ 
ten Opfern aber die Gemeinde ſich ſelbſt zu helfen 
außer Stande. — Ihr bleibt nur noch ein Troſt in 
dem apoſtoliſchen Worte I. Kor. 13., 8.: „die Liebe 
höret nimmer auf!“ — So driuget denn die herzlis 
che, inſtändige Bitte der Hartbedräugten über die 
Grenzen des Vaterlandes hinaus zu den theueren 
Glaubensgeuoſſen, die ſich ja in allen Landen innig 
vereint fühlen im unbegrenzten Reiche des Herrn 
der Kirche, ſo wie auch zu Allen, denen Wohlthun 
eine Freude iſt. Wird die bittende Stimme unbe⸗ 
achtet verhallen? Werden durch Bitten aus der Nähe 
dem Wohlthätigkeitsſiune der geneigten Leſer ſolche 
Schranken geſetzt fein, daß für die Eutfernten kein 
Scherflein vorhanden fein wird? Solche bange Fra— 
gen können kummervolle Herzen freilich nicht unter⸗ 
drücken, aber fie hoffen zu Gott, daß er ihrer Prü⸗ 
fung ein Ende gewinnen laſſen werde, daß ſie es 
können ertragen. 

Darum ſei das Loos der armen Gemeinde, die 
weder Pfarr- noch Schulhaus beſitzt, und deshalb 
ſchwere jährliche Abgaben zu erſchwingen genöthigt 
iſt, mit neuer Hoffnung der Liebe edler Glaubens⸗ 
genoſſen in der Ferne auheimgeſtellt; auch die ge⸗ 
riugſten Gaben werden die Hülfeſuchenden zu un⸗ 
vergänglicher Dankbarkeit verpflichten. Es genießt 
die Gemeinde die Vergünſtigung der Portofreiheit im 
Preußiſchen Staate, auch für Geldſendungen, wenn 


auf dem Anſchreiben vermerkt wird: „Kollekte zum 
Bau einer evangeliſchen Kirche in Lublinitz O./ S., 
frei l. h. O. vom 3. März 1819.“ Hochherzige 
Wohlthäͤter, welche ſich geneigt fühlen ſollten, ihre 
Liebesgabe der Gemeinde direkt zuzuwenden, wer⸗ 
den gebeten, ihre gütigen Schreiben au „den evau⸗ 
geliſchen Gemeinde-Kirchenrath zu Lublinitz O. S.“ 
zu adreſſiren, jedoch hat auch die Kämmereikaſſe 
in Poſen ſich bereit erklart, Beiträge anzunehmen. 
Des Herrn Segen begleite ſolche Bitten und der liebes 
vollen Erfüllung derſelben folge die reichſte Vergeltung! 
Lublinitz in Oberſchleſien, den 22. Oktober 1852. 
Der evangel. Gemeinde-Rircbenrath. 
Schulz, Paſtor. Dr. Fritſch, Koͤnigl. Kreis⸗ 
Phyſikus. Hilfe, Kreisgerichts-Direktor. 
Neide, Apothekenbeſitzer. Viol, Kreisſteuer⸗ 
Ginnchmer. Krebs, Gutspächter. 


TSONCORDIR, 


Im Beelp'ſchen Lokale: 
Sonntag den 5. Dezember c. von Abends 6 uhr 
ab Damen⸗Kränzchen. Sammtliche Zimmer ſtehen 
nunmehr zur Dis poſition. Der Vorſtand. 
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Montag den 6. Dezember Abends präeise © 

3 7 Uhr im Saale des Bazar 

8 Erste Sinfonie - Soirée. 

Sees seeesesseeseeeeseeeeeee eee 
(Bellage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 5. Dezember. 


Nechnungs⸗ Ab ſchluß 
des Lokal⸗Comité's zur Unterſtützung von Cholera-Kranken und Waiſen. 

Das Erlöſchen der Cholera hat das unterzeichnete Comite unterm 22. d. Mis. zu dem Beſchluſſe 
veranlaßt, die noch übrig gebliebenen Fonds lediglich zur Bekleidung derjenigen Cholera - Waifen zu ver⸗ 
wenden, die bei der letzt ſtattgehabten Einkleidung etwa nicht berückſichtigt werden konnten. In Folge 
deſſen find von jenem Tage ab keine baaren Unterſtützungen mehr gewährt worden, und der Verein hat, 
mit dem glücklichen Wegfall einer feiner Tendenzen, es für angemeſſen erachtet, ſich aufzulöſen, und zu 
einem Vereine behufs Bekleidung von Cholera-⸗Waiſen zu konſtituiren. 

Mit dieſem Abſchnitte iſt die Verpflichtung eingetreten, über den Haushalt der dem Comité von 
nahe und fern reichlich zugefloſſenen Spenden öffentlich Rechenſchaft zu geben. Dies geſchieht hiermit. 

Zufolge der mit dem 21. d. Mts. abgeſchloſſenen, von dem ſeitherigen Rendanten des Vereins, 
Herrn Aunus ſammt Belägen übergebenen, von den unterzeichneten Mitgliedern M. Breslauer und 


g von 


Fr. Ballermann in Man u h eim ift ſo eben erſchienen 
* 7 N 


In der Verlags⸗Buchhandlun 


und durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Poſen durch E. S. Mittler: 


Schwarzwälder Dorf⸗Geſchichten 


on 


v 
Berthold Anerbach. 
Dritter Band. Bvo. broſch. 1 Rthlr. 
Elegant gebunden in rothe Leinwand mit Goldſtempel 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Die Geſchichte desͥ „Diethelm von Buchenberg“ und „Broſi und Moni“ heißen 
die beiden Erzählungen dieſes Bandes, worin der Leſer die ganze Friſche, Feinheit und Naturtreue der 


K. Szymanski revidirten Rechnung find überhaupt eingegangen 


Verausgabt wurden hiervon: 


3539 fethlr. 1 Sgr. 6 Pf. 


1) zu den Koſten der in den verſchiedenen Revieren errichteten Suppen⸗Anſtalten 
und an Vorſchüſſen an die betreffenden Armen-Bezirks⸗Kommiſſarien zur 
Abhülfe augenblicklicher Noth, nach Verrechnung darauf wieder eingegan⸗ 


gener 26 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf, überhaupt 
zu baaren Unterſtatzungen nach vorangegangener 
Prüfung der Bedürftigkeit, auf 214 einzelne 
eee nen ee 
für Honorirung der vom Comité außerordentlich 
auf der Walliſchei, Fiſcherei ze: angeſtellten Aerzte, 
der Krankenwärter, für Medikamente, Desinfizi- 
rungen de., abzüglich darauf eingegangener 
12 Rehtr. 20 Sgr., über haute 
zur Bekleidung von 100 Waiſenmädchen und 
80 Waiſenknaben, einſchließlich der ſchon früher 
zur Bekleidung angewieſenen Beträge, überhaupt. 


2 


— 


3 


— 


4) 


Verbleibt ein 


1104 Rfthlr. 15 Sgr. 7 Pf. 


Grey in, 
rn 
1037 „ 20 7 


Zuſammen . 3013 Kthlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
Baar⸗Beſtand von... 19 Nthir. 77 Sgr. 1 Pf. 


Die Rechnung ſammt Belägen iſt dem hieſigen Magiſtrat übergeben worden, wo⸗ 
ſelbſt fie im Secretariat zur Einſicht offen liegt, der Kaſſen⸗Beſtand dagegen bei der Spar— 
Kaffe eingezahlt und zwei kleine Forderungen an zwei verſtorbene Armen ⸗Bezirks⸗Kommiſſarien find 
der ſtädtiſchen Armen-Kaſſe zur Einziehung und Verwendung für Waiſen überwieſen worden. 

Als Organ der mildherzigen Geber bleibt dem Comité am Schluſſe einer in traurigen und 
verzweiflungs vollen Tagen begonnenen Thätigkeit, nur der Wunſch noch übrig: überall im Sinne derſelben 


gehandelt — und damit gleichzeitig dem Vertrauen ent 


ſprochen zu haben, welches den einzelnen Mitgliedern 


durch die in der am 23. Auguſt . ſtattgehabten Verſammlung hieſiger Einwohner auf ſie gerichtete 


Wahl, zu Theil geworden. 


Poſen, den 28. November 1852. 


Die Mitglieder des Lokal⸗Comit “'s. 


v. Bärenſprung. M. Breslauer. Brüllow. v. Gaſiorowski. Goldſtein. Hantke. 
Lipſchiz. C. F. Meyer. Poſt. Rohde. K. Szymanski. Violet. A. Wiener. 
Zillmann. Annus. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Heute Sonntag den 5. Dezember wird mit dem 
Schü tz'ſchen Figuren⸗Theater zum erſten Male auf⸗ 
geführt: „Das Orakel“ oder „die Narren— 
kur“, Zauberpoſſe in 3 Akten. Hierauf: Ballet 
und Metamorphoſen. Zum Schluß: „Die 
Urne der Freundſchaft.“ Große Schluß ⸗Seene, 
beleuchtet mit Griechiſchem Feuer. Preiſe der Plätze: 
Erſte Rangtoge und Sperrſitz 10 Sgr., Zweite 
Rangloge und Parterre 5 Sgr., Gallerie 2 Sgr.; 
Kinder unter 12 Jahren zahlen in Begleitung Er⸗ 
wachſener, außer der Gallerie, auf allen Plätzen die 
Hälfte. Kaſſeneröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Billets ſind am Tage der Vorſtellung bei Herrn 
G. Bielefeld am Markt zu haben. 

Schwiegerling und Kleinſchneck. 


Posen, heute Sonntag den 5. Dezember 1852 


Vocal- und Orgel - Concert 


in der erleuchteten Garnison- Kirche 
zum Besten von drei bedürftigen Schullehrer- 
Waisen gegeben von Prof. CarlKloss aus Berlin. 

Eintrittskarten zu 5 Sgr. sind in den Condito- 
reien der Herren Prevosti, Freundt und (ne- 
ben der Garnisonkirche) beim Hrn. Garnison-La— 
zareth-Inspektor zu haben. Das Nähere besagt 
das Programm. Anfang 5 Uhr. 


Im Verlage von C. Grobe in Berlin find fo 
eben nachſtehende praktiſche und vortreffliche Schrif: 
ten erſchienen, welche in allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig find, in Poſen bei Gebrüder Scherk 
Markt Nr. 77.: 

Carl König, Gelegenheits-Klänge, 

eine Sammlung neuer Polterabendſcherze, Hoch— 
zeits⸗ und Geburtstags -Gedichte, Neujahrs- 
Wünſche und Stammbuchs-Verſe. 2te ver- 
mehrte Auflage: 74 Sgr. 
— Neueſter Spiel- Almanach, oder 
praktiſche Anleitung, die Karten-, Brett- und 
Kugel⸗ Spiele gründlich zu erlernen: 10 Sgr. 
— Die Hazardſpiele. Eine praktiſche 
Anleitung, dieſe Spiele gründlich nach ihren 
Regeln zu erlernen: 23 Sgr. 
— Das L'Hombre⸗ und Tarokſpiel. 
Eine praktiſche Anleitung, dieſe höchſt interef- 
ſanten Spiele nach ihren Regeln gründlich zu 
erlernen: 4 Sgr. i 
— Die Kartenſpiele en deux, als: 
Piquet, Mariage, Sechs und Sechszig, EL 
fern, Imperial, Gearte: 22 Sgr. 
as Schach- Spiel, in klarer und 
deutlicher Darſtellung ſeiner ſämmtlichen Re⸗ 
geln. Durch viele Abbildungen, Particen und 
Aufgaben erläutert, namentlich auch derjenigen 
Partieen, welche auf dem Schach⸗Turnier zu 
London zwiſchen Anderſſen und Stauuton ge⸗ 
ſpielt wurden: 5 Sgr. 
— Das Whiſt⸗ und Boſton⸗Spiel. 
Eine praktiſche Anleitung, dieſe Spiele nach 
ihren Regeln gründlich zu erlernen. Mit einer 
Boſton⸗Tabelle: 4 Sgr. 


Unſere am 28. d. Mts. vollzogene eheliche Ver: 
bindung beehren wir uns Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Goſtyn, den J. Dezember 1852. 

Joſeph Hertmanni, Rechtsanwalt, 
Viktoria Hertmauni, geb. Preibiſz. 


— febn benen Famcbniticen 
Haus⸗ u. Kirchen⸗Bibel, 


174 Bogen in Quartformat, welche bis: 
her 4 Rthlr. 20 Sgr. koſtete, wird bis Ende d. I., 
ſo lauge der Vorrath reicht, das Eremplar für zwei 
Rthlr. durch jede Buchhandlung geliefert. Poſen 
durch Mittler, Heine und Gebr. Scherk. 
C. Flemming. 


Proelama 


Nachſtehend bezeichnete verloren gegangene Do: 
kumente: 

1) die Schuld⸗ und Hypothekenverſchreibung vom 
8. Juni 1721, nebſt Ceſſionen vom 8. Juni 
1752, 15. April 1771 und 26. März 1783, 
Atteſt vom 22. Mai 1783, der Ceſſion vom 
12. Juni 1787, dem Erbtheilungs⸗Rezeß vom 
22. Dezember 1804, Teſtamente vom 25. Sep⸗ 
tember, publizirt den 24. Oktober 1826, laut 
deren auf dem Rittergute Grieben nebſt 
Scheeren und den Brackwieſen Band III. 
Nr. 50. des Hypothekenbuches des früheren 
Oberlandes-Gerichts Magdeburg über die 
Rittergüter im Steudalſchen Kreiſe sub 
Rubrica III. Nr. I. für Adolph Carl Frie⸗ 
drich Aug uſt von Itzenplitz 950 Rthlr. 
in Friedrichsd'oren; 
die Eheſtiftung vom 25. Auguſt 1767 nebſt 
dem Erbtheilungs-Rezeß vom 22. Dezember 
1804, dem Teſtamente vom 25. September, 
publizirt den 24. Oktober 1826, laut deren 
auf demſelben Rittergute Grieben sub Ru— 
brica III. Nr. III. ebenfalls für Adolph 
Carl Friedrich Auguſt von Itzenplitz 
50 Rthlr. in Friedrichsd'oren eingetragen 
ſtehen, 
werden Behufs Löſchung der Poſten hiermit öffent: 
lich aufgeboten, und werden Alle, welche auf die 
Schuldpoſten oder auf die über dieſelben lautenden 
Dokumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brief-Inhaber Anfprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſe binnen 3 Monaten 
und ſpäteſtens in dem auf 
den 7. Januar 1853 Morgens 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine au⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit 
unter Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 


2 


— 


präkludirt, und die Inſtrumenke und eingetragenen 


Poſten reſp. amortiſirt und gelöſcht werden ſollen. 
Tangermünde, den 16. September 1852. 


Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion. 


Auffaſſung und Darſtellung wieder finden wird, welche die früheren Erzählungen auszeichnet. 
Von demſelben Verfaſſer find bereits erſchienen und vorräthig: 


Schwarzwälder Dorfgeſchichten. 
aaa "Daifelbe. geſchich 


Band. Svo. 


4. Auflage. 
Band. Svo. 


I. 
II. 2. Auflage. 


Preis eines jeden Bandes: broſch. I Rthlr. 
Elegant gebunden in rothe Leinwand mit Goldſtempel 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Deutſche Abende, Erzählungen. Miniatur⸗Format. broſch. 27 Sgr. Eleg. geb. 1 Rthlr. 4 Sgr. 


Neues Leben. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des zu Kolonie Gköwno bei 
Poſen sub Nro 5., dicht an der Schwerſenzer 
Chauſſee belegenen, zur Gaſtwirthſchaft eingerichte- 
ten, aus 2 Wohnhäuſern, Gaſtſtall, Scheune, 
circa 16 Morgen Ackerland und einem großen Obſt⸗ 
Garten beſtehenden Grundſtücks, habe ich, als ge— 
richtlicher Adminiſtrator deſſelben, einen Termin an 
Ort und Stelle auf 

den 14. Dezember e. Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch ein— 
geladen werden. 

Die Pachtbedingungen können in meinem Bureau, 
Breiteſtr. Nr. 18., eingeſehen werden. 

Lipſchitz, Auktions⸗Kommiſſarius. 

2. IR e e ee 

Die Brauerei nebſt Schank⸗Lokal und 8 
= 
% 


9 
Wohnung Mühlenſtraße Nr. 21. iſt vom 
J. Januar ab auf mehrere Jahre zu ver— 
> pachten. 

Auch iſt daſelbſt eine Wohnung von zwei 
® und eine von einer Stube fofort zu vernies 
® then. Näheres bei T. Biſchoff, 
Breiteſtraße Nr. 13. 


8 85 8e 88 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Neben meinem anherigen Commiſſions⸗Geſchäft 
in Getreide und Rüböl eröffnete ich heute ein 
Bank- und Wechſel⸗Geſchüft. 
Cöln, den 15. November 1852. 
N J. Oppenheim, 
Druſusgaſſe Ni. 17. (Minoritenplatz). 
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* 64. Markt 64. 8 
Noch 1 Tage wird der zu Feſt⸗ SR 
225 


Gaben arrangirte Waarenverkauf 
fortgeſetzt. 215 
d e e e e e e 
2 * 5 2 a * * 
Das nee Berliner Putz⸗Geſchüft, 
Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92., im 
Hauſe des Weinhändlers Hrn. Scholtz, 
empfiehlt eine Auswahl der neueſten Pariſer und 
ki Modells in: 
ammet:, Atlas:, Felbel-, Plüſch⸗ 
und Caſtor⸗Hüten, ſo wie in Hauben, 
Aufſätzen u. Haargarnituren. Cbenſo 
werden Hüte moderniſirt und in den neueſten 
Fagous hergeſtellt. 
Bei ſorgfältiger und reellſter Bedienung werden die 
billigſten Preiſe zugeſichert. 
ee a 
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UNTEN 
Ergebene Anzeige. 75 

2 Während meines Ausverkaufs wird das Kom- 
2 miſſions-Lager von Leinenwaaren, beſtehend in 85 
ganz gediegenen Creasleinen, weißen und bun- 83 


ss ten Taſchentüchern und Handtüchern, ſtets voll- 2 
Vogt, Wittwe, 


2 ſtändig fein. 
i 18. 5 
! Wilhelms-Platz Nr. 14. 


eee eee 


Zum kommenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſich hierdurch zur Anfertigung jeder Art von 
Galanterie-, Leder- u. Steinpapparbeiten, 


ſo wie zu Garnirungen von Stickereien 
nach neueſter Bacon und beſtem Geſchmack in 

Cartonnage-, Leder-, Steinpapp- und 

Bronce - Nontur. 

Auch habe ich bereits ſelbſt angefertigte Modelle 
zur Anſicht meiner geehrten Kunden vorliegen, und 
verſpreche bei ſehneller und ſauberer Auferti⸗ 

gung gegebener Aufträge möglichſt billige Preiſe. 
C. . Kohlschülter, 
| Buchbinder u. Galanteriearbeiter, Wilhelmsplatz 4. 


Eine Erzählung. 3 Bände. Svo. Elegant brochirt 34 Rthlr. 


nnn *. eihmassizreme 
of Zum 


bevorſtehenden Weihnachtsfe 


= empfiehlt 


LLonis Hirſchfeld 

3 Markt: und Breslauer Straßen ⸗Ecke 61. 

Billige Kleiderſtoffe. 

A br. Thibet, reine Wolle, von 14 Sgr. an, 

4 br. Twild, halb Thibet, von 6 Sgr. an, 

glanzreichen ſchwarzen Camelot, von 5 Sgr. an, 

br. Cachemir laine, von 10 Sgr. an, 

4 br. Napolitains, von 4 bis 8 Sgr., 

feine Mired-⸗Luſtre-Robe 2 Thlr. 5 Sgr., 

faconnirte Orleauns-Robe 1 Thlr. 25 Sgr., 

ſchwarze u. couleurte Moiré-Robe 2 Thl.5 Sgr., 

Mousselin-de-laine-Rob. v. 1 Thl. 20 Sgr. an, 

Vollſtändige Kattun-Roben, von 25 Sgr. an, 
Jacard-Roben in Deſſins à 1 Thlr. 5 Sgr., 

$ halbwollene Stoffe, die Elle à 3 Sgr. 

G Freer err 


95 


€ 


ELLE 


Free 
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SIELESTLEELPOLFTOFVRTEF? 


BER Weihnachts, Ausſtellung 
P. Wunsch We. 


Breiteſtraße Nr. 18. 
Meine ſeit Jahren als die allergrößte anerkannte 


) A) * * 4 

. Kleidungsstück fü | 
© in den weueſten Formen aus den ber 
ſten und beliebteſten Stoffen bietet £% 

© mein Lager gegenwartig in ſehr großer & 
Auswahl. 

Die Anfertigung der Gegenſtände ge- z4 
ſchieht bekanntlich unter meiner perſönlichen X 
Leitung und da ich die Stoffe direkt ber yW 
ziehe, jo bin ich im Stande, bei ſehr mas ME 
ßigen Preiſen die ausgedehnteſte 

Garantie zu bieten. 8 

J. Halle. 


22 — — — 
Feine Franzoͤſiſche Damen -Glacé⸗ 
Handſchuhe in allen Farben von 
8 Sgr. ab, Herren-Haudſchuhe von 10 Sgr. ab, 
empfiehlt die Modes und 15 5 . 
von „Leipz 
un, Markt Nr. 95. vr 


Stubenbohner⸗Wachsmaſſe von aus⸗ 
gezeichneter Güte empfiehlt die Schreibmatetia- 
lien- und Galanterle- Handlung von 

P. Przespolewski 10 Poſen, 

Breslauerſtraße Nr. 14. 

N * 7 
Flügel⸗Piauos 
in Poliſanderholz in kurzer Engliſcher Form, deren 
Güte ſchon hinlänglich bekannt, empfiehlt zu ſoliden 
Preifen die Pianoforte-Babrit von Carl Ecke 
in Poſen, Magazinſtraße Nr. I. neben dem Kreis⸗ 
Gericht. — Auch ſteht bei mir ein gebrauchtes ſte⸗ 
hendes Piano zum Verkauf. 


Markt Nr. 64. 


„ 


Eine große Auswahl 
u. neueſten Mantel. 
Bournous⸗ u. Kleider⸗Beſätze in Sam: 
met und Seide empfiehlt billigſt die Poſamentier⸗ 
und Kurzwaaren⸗Handlung von 


M. Zadek Jr., Neueſtr. 70. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich echte Pa⸗ 
riſer und Wiener Glacce-, fo wie auch die fchönften 
ſeidenen, Kort, gems⸗ u hirſchledernen Handſchuhe, 
einfache und elegant gefütterte, für Civil- u. Militair, 
hirſchlederne Ober: und Unterbeinkleider, Jacken und 
ſonſt alle in mein Fach einſchlagende Artikel in gro⸗ 
ßer Auswahl, und verſpreche reelle und prompte 
Bedienung. C. Bardfeld, 

Handſchuhmachermeiſter, Breiteſtraße Nr. 11. 
Soden denden 


2 5 - oO 
Bleichwagren⸗Auzeige. 8 
Die Poſten bis Nr. 96. incl. ſind von der 8 
Schleſ. Raſenbleiche eingegangen und liegen © 
gegen Einreichung der Quittungen zur gef. 
Dispofition. Anton Schmidt. 

belete 1e1- 101: Jeletefe Telafs ef Tote Tele 1o 51215 


8 Gummi⸗Ueberſchuhe m 


eigener Fabrik 

von feiner Gattung und der ſchönſten Fagon, warm 
gefüttert und von Dauerhaftigkeit, verkaufe ich ein⸗ 
zeln und en gros, nehme auch Beſtellungen und 
Reparaturen derſelben an, und empfehle hierbei einen 
großen Vorrath von waſſerdichten Stiefeln und eine 
ausgezeichnete Gummi ⸗Schmiere zu den letzteren. 

S. Dahrowski, Waſſerſtraße Nr 2. 
= un gg 
ur Zußbefleidung für Damen | 
von | 

C. L. Schwiefert aus Berlin = 

iſt in Atlas, Sammet, »Lajting!, Wiener und 

Schweizer Leder, gefüttert und ungefüttert, in 

großer Auswahl angekommen bei 

J. Aschheim, Neueſtr. Nr. 14. 
2 — ———— A 
m * 
Für Landwirthe. 

Wir benachrichtigen das landwirthſchaftliche Pu⸗ 
blikum, daß wir die uns ertheilten Mais⸗Be⸗ 
ſtellungen nach Amerika überſchrieben, außer⸗ 
dem aber noch ein kleines Qnantum für unſere eigene 
Rechnung in Auftrag gegeben haben, wodurch wir 
in den Stand gelangen, auch die Aufträge derjenigen 
unſerer Freunde auszuführen, welche aus Gründen 
irgend einer Art verhindert waren, uns ſolche früher 
zu überſenden. : 

Die Herren Gebrüder Auerbach 
in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 12, fahren 
demnach fort, Aufträge auf Mais für uns entgegen 
zu nehmen. 

Berlin, den 1. Dezember 1852. 

J. F. Poppe & Comp. 
Beſten Ruſſiſchen Carava⸗ 
nen: Thee bei 

Joachim Peiser aus Amerika, 

Friedrichsſtraße Nr. 19. 


Engliſche Bonillon - Brode, 
durch welche man in wenigen Minuten, zu jeder 
Tageszeit, ohne weitläufige Vorbereitungen, eine 
kräftige, wohlſchmeckende Fleiſch⸗Brühe 
bereiten kann, empfiehlt das Packet a 15 Sgr. 

Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


CEchte Havanna⸗Cigarren 
und Tabake bei 


Joachim Peiser aus Amerika, 
Friedrichsſtraße Nr. 19. IE 


Peceo-Blüthen-⸗Thee 
habe wiederum aus Dresden erhalten und offerire 
denſelben u Pfund, von 32 Loth, mit 14 Nthlr., fo 
auch verſchiedene 

Choecoladen 
mit Vanille, auch ohne Gewürz, zu Fabrik⸗Preiſen. 
J. Dartsch im Bazar. 


N — Delikateſſen, beſten Bata⸗ 

via ⸗NRum und Arac de Goa 
bei Joachim Peiser aus Amerika, 

b Friedrichsſtraße Nr. 19. — 
Engliſche Fruchtbonbons, à 12 Sgr. 
pro Pfd., Pariſer Knallbonbons, neue 
Kaiſer⸗ und Katharinen-Pflaumen empfiehlt 

5 Isidlon Appel i., 

Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Pr. Bank. 


Friſche Elbinger Neunaugen, das Schock 
13 Rthlr, einzeln das Stück 8 Pf., u. gute Back: 
pflaumen, das Quart 3 Sgr., empfiehlt 

Wolf Ephraim, 
Schuhmacherſtraße Nr 9. 


— F 
Chocolade à In d'Heureuse bei 4. Szpingier 


2 


vis à vis der Poſtuhr; gleichzeitig empfehle ich mein 


großes Lager von bitterem Gesundheits-Carrageen- 
Moos, allen Arten Gewürz- und Littwer-Choco- 
laden, fo wie auch Raccahoüt des Arabes und beſtes 
Chocoladen- Pulver zu den billigſten Preiſen. 


eine Stelle. 


ohn Neuestrasse 3. 


CI aufs Schnellſte und Beſte effektuirt. 


A. 


6 


W Poſen's größter Bazar 3 


fertiger Herren⸗Anzüge 


empfiehlt zur Winter⸗Saiſon fein durch direkte Sendungen aus Paris und Berlin 
wohlaſſortirtes Lager nobler Herren-Anzüge zu den ſolideſten Preiſen. Gleichzeitig zeige ich 
meinen geehrten Kunden an, daß von dem fo ſchnell vergriffenen Paletot's von echt 
Engl. Semlah-town wieder in allen Größen und Gattungen auf Lager iſt. 


Ge X 
s Ol 
Maitre Tailleur pour Civil et Militaire, Neneſtraße 3., unweit des Bazar. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle mein Lager der elegante⸗ 
ſten und modernſten MWeflen in größter Auswahl; auch werden Aufträge 
von außerhalb gegen baare Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 


A. Cohn, Neuestrasse Nr. 3. 


> 


gon uỹ 


VI. Le. jeune's Frosiballenseife. 


Das beſte und bequemſte 
ſung à 3 Sgr. empfiehlt 


GR 
Danmtneben 

das Pfund 15 Sgr., fo wie die feinſten Thee- und 
Kaffee⸗Kuchen ſind täglich friſch zu haben in der 
Konditorei und Bonbon -Fabrik von 


A. Pſitzuer, 


Breslauer-Straße Nr. I4. 


2 
Du Barry’s 
berühmten Bevalenta Arabica aus der 
Haupt Agentur der Königl. Hof-Lieferanten 
Herren Felix Comp. in Berlin 
befindet ſich die alleinige Niederlage in 
Poſen und iſt zu feſten Preiſen zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
= 2 * 
Neueſtraße. 


Pfundhefe (läglich friſch) und grasgrüne 
Pomeranzen offerirt zu auffallend billigem Breite 
die Handlung B. L. Präger, Breiteſtraße 13. 


Starke: Glanz. 


Dieſes Fabrikat, ein Zuſatz zur Stärke, macht die 
Wäſche nicht nur ſpiegelglänzend, ſondern ſo⸗ 
gar blendendweiß, und wird daher den Haus- 
frauen, als ein int fer c en 
Herſtellung weißer und ſanberer Wäſche eimn⸗ 
pfohlen. Preis 5 Sgr. pro Tafel. 

Zadiwig Johann Meyer, 

Neueſtraße. . 


Fleiſchwaaren zum Räuchern werden angenom⸗ 
men beim Reſtaurateur H. Fiſcher, 
Friedrichſtiaße Nr. 32. 


u Friſches Magdeburger Wein⸗ 
Sauerkraut und 
geräucherte Ochſen⸗Zungen 


empfiehlt Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


Gepökeltes Fleiſch à ln Ham- 


bourg iſt ſtets zu haben am alten 
Markt 85. bei Philipp Weitz jr. 


Gutes Rinder⸗Pöckelſleiſch und Zungen, Eisbeine, 
Schinken und feine Cervelatwurſt iſt zu haben in 
der Reſtauration Friedrichſtraße Nr. 32. bei 

H. Fiſcher. 

Feines und ſchmackhaftes Sauerkraut verkauft die 

Reſtauration Friedrichsſtr. Nr. 32. H. Fiſcher. 
Zur gefälligen Beachtung. 

Hierdurch empfehle ich meine Backwaaren mit dem 
ergebenſten Bemerken, daß außer den gewohnlichen 
Backwaaren auch meine beliebten Mannheimer 


Brödchen, Milchbrödchen und Zwiebacke 


nicht allein in meiner Wohnung, St. Martin Nr. 
64., ſondern auch Friedrichsſtr. Nr. 36., Verlinerſtr. 
Nr. 28. und Breslauerſtr. Nr. 34. zu haben ſind. 
N. Trismach Jun., Bäckermeiſter. 
Der Dünger der Pferde der von Bieezynsti⸗ 
ſchen I. Poſeuer Droſchken-Anſtalt, Gerberſtr. Nr. 7., 
iſt vom I. Januar 1853 ab anderweit zu verpachten. 
Junge Leute, welche auf Avantage in die Armee 
treten wollen, werden in Geſchichte, Geographie, 


Mathematik, Franzöſiſch, Theorie des Planzeich⸗ 


neus nach den Königl. Beſtimmungen vorbereitet. 
Auch wird Privatunterricht an Knaben in der Woh⸗ 
nung des Lehrers in dieſen Objekten ertheilt. Nä⸗ 
heres durch die Expedition der Poſener Zeitung. 
Ein Kommis ſucht ſofort oder vom 1. Januar 
Zu erfragen bei H. Adamski, 
Markt- u. Franziskanerſtr. Ecke Nr. 77. 


Mittel zur Heilung erfrorner Glieder. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ir 


In Stücken mit Gebrauchsanwei⸗ 


Ein Kandidat, der in Elementar- und Gymna⸗ 
ſial⸗Wiſſenſchaften, im Franzöſiſchen ꝛc. nach ſehr 
praktiſcher Methode gründlich Unterricht ertheilt, 
auch Turnen lehrt und die beſten Zeugniſſe beſitzt, 
wünſcht unter mäßigen Anſprüchen zu Neujahr oder 
Oſtern eine Hauslebrerſtelle anzunehmen. Gefäl⸗ 
lige Adreſſen werden gebeten bei Herrn Kaufmann 
Vetter, Wilhelmsſtraße Nr. 25., abzugeben. 


Eine erfahrene Wirthſchafterin aus gebildeter 
Familie, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht von jetzt ab auf dem Lande ein Engagement. 
Briefe werden pr. Adresse: L. D. post restante zu 
Poſen erbeten. 


7 Ein Lehrling, ohne Unterſchied der Confeſſion, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 
ſofort Unterkommen beim Spediteur 


Moritz S. Auerbach. 


Treppen hoch belegene, 

Kammern, einer Küche nebſt ſonſtigem Znbehör bes 

ſtehende Wohnung vom 1. Jannar k. J. ab zu 

vermiethen. 3 

Heute Sonntag den 5. Dezember nF 

Zum Abendbrod: 

Warme Haſen⸗-Paſtete mit Trüffel⸗ 
a ſauce und Rehbraten, 

wozu ergebenſt einladet 


C. Darnſtädt, Waiſenſtraße Nr. 8. 


bon Apotheker Geor Enepiual 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag d. 5. d. M. 


Großes Salon⸗Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn 
Ed. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. 


ODETLTM. 
Sonntag den 5. Dezember: 


GROSSES CWC 


von der Kapelle des II. Juf.⸗Rgts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 
Anfang 61 Uhr. Entrée à Perſon 21 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Buſſe's Kaffee⸗ und Wein⸗ Lokal. 
Morgen Montag: Harfen⸗Muſik von der 
Familie Worherr. Ergebene Einladung. 


A. Bach's Wein ⸗Lokal, 
Breslauerſtr. 30. 

Montag und Dienſtag Muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung von der Familie Vorherr. Freundliche 
Einladung. A. Bach. 

Sonntag den 5. d. M. eröffne ich meine Neftaus 
ration mit einem anſtändigen Abendbrod, zu 
welchem ich das geehrte Publikum hiermit gehor- 
ſamſt einlade. Das Couvert zu 10 Sgr. Gleichzei⸗ 
tig mache ich bekannt, daß ich ſowohl Abonnements 
zum Mittageſſen à 6, 7, 8 und 10 Rtlr. als auch 
Beſtellungen außerhalb des Hauſes annehme. 


Franz Korzeniewski. 


Verloren gegangen 
iſt ein Pelzſtiefel von der Eiſenbahn bis Mylius 
Hotel. Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung 
beim Oberkellner daſelbſt. 
Edler Zug. 

Zur Vollziehung der Trauung des Herrn Sulke 
aus Gneſen mit dem Fräulein Au guſte Lewitt 
aus Poſen, haben die beiderſeitigen Eltern des 
Brautpaares den Rabbiner Herrn Jadiſohn aus 
Czerniejewo nach Poſen berufen. Als Letzterer 
hier erfuhr, daß dieſe Funktionen ſonſt von dem 
Rabinats-⸗Aſſeſſor Levyund Herrn Prediger Pleß⸗ 
ner ausgeübt werden, leiſtete derſelbe nicht nur auf 
das ihm übertragene Ehrenamt, ſondern auch auf 


das Honorar Verzicht, ungeachtet Herr Pleßner 
es ihm gutwillig abtreten wollte. Dieſen edlen Zug 
ſowohl vom Herrn Jadiſohn, wie vom Herrn 
Pleßner können wir der Oeffentlichkeit nicht ver- 
ſchweigen. 


Bornhagen. 


Mehrere Hochzeitsgäſte. 


0 Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Wals: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei: 


Mebaillef ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
f 5 haben ſich bewährt und werden verkauft in 
Schacht i Sgr. oder 56 kA Schachtacg r.oder 28k 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


allen Städten Deutſchlands. 


-COURS-BERICHT. 


Berlin, den 3. Dezember 1852. 
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